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Die Notwendigkeit
der Fortſetzung der Blockpolitik

und die Unmöglichkeit eines Zuſammen
wirkens des jetzigen Reichskanzlers mit
dem Zentrum wird in einem aus Berlin datierten
Artikel der „Schleſ. Ztg.“ ausführlich auseinander
geſetzt. Dem Zentrum wird die Anerkennung geſpendet,
daß es ſeine Leidenſchaften mit faſt bewundernswerter
Selbſtbeherrſchung niederzuhalten vermocht habe. Es
habe ſich bei der perſönlichen Auseinanderſetzung mit
dem Reichskanzler zwar ſcharfer, aber nicht verletzender
Worte bedient und in der ſachlichen Stellungnahme
zu den Aufgaben des Reichstags ſich keine Politik der
Verärgertheit zuſchulden kommen laſſen vielmehr war
überall das Beſtreben erkennbar, die Empfindung von
der Brauchbarkeit, ja von der Unentbehrlichkeit dieſer
großen und unüberwundenen Partei hervorzurufen.
„Ganz irrig aber“, ſo fährt der Berliner Korreſpon
dent der „Schleſ. Ztg.“ fort, „würde die Annahme
ſein, daß damit die Anbahnung einer Wieder
annäherung an den Fürſten Bülow be

Der Bruch mit dieſem, darüber
kann man ſich nicht täuſchen, gilt dem Zentrum als
unheilbar. Es betrachtet ſich als von ihm ohne
Grund herausgefordert, oder vielmehr überfallen und
verraten. Jn dieſem Sinne werden denn auch die
gegenwärtig die Preſſe beherrſchenden „Kamarilla“
Geſchichten vom Zentrum fruktiftziert. Seine leitenden

7 voFürſt Bülow lediglich, um ſich einer ihm feindlichen
IJntrige gegenüber auf ſeinem Poſten zu behaupten,
den parlamentariſchen Streit vom Zaune gebrochen
und die Reichstagsauflöſung herbeigeführt habe. Es
bedarf keiner weiteren Ausführung, daß auf dem
Untergrunde derartige Beſchuldigungen ein vertrauens
volles Zuſammenwirken von Kanzler und Zentrum
überhaupt nicht denkbar wäre. Das mögen ſich alle
überlegen, die ſich ſo leicht mit dem Gedanken tröſten,
daß man ja auf die Blockpolitik nicht durchaus an
gewieſen ſei, ſondern jederzeit zu der alten Konſtellation
mit Einſchluß des Zentrums zurückkehren könne. Die
Vorausſetzung wäre ein Kanzlerwechſel.
Würde man den unter den heutigen Umſtänden
wünſchen können Jndes, auch davon abgeſehen,
wäre es ein Glück für Deutſchland, wenn das Zen
trum in ſeine alte parlamentariſche Herrſchafte ſtellung
wieder eingeſetzt würde Selbſt wer die guten Seiten
dieſer Partei noch ſo wohlwollend beurteilt, muß zu
geben, daß ſie ſich ihrem innerſten Weſen nach zum
tonangebenden Faktor unſerer ferneren nationalen Ent
wicklung nicht eignet. Deshalb bleibt, wie die Dinge
nun einmal liegen, nichts als die planmäßige Fort
führung der Blockpolitik.“ Eine nicht allzuferne
Zukunft wird ja lehren, was denn eigentlich unter
„Blockpolitik“ im Sinne des Reichskanzlers zu ver-
ſtehen iſt. Auf die Bedeutung und Deutung dieſes
Begriffes aber kommt alles an.
S

Die zweite Haager Konferenz.
Nicht weniger als 200 Delegierte von 46 Staaten

ſind diesmal zu löblichem Tun im Haag verſammelt.
Offiziell gilt wiederum Rußland als der einladende
Staat, Präſtdent Rooſevelt hat in zuvorkommender
Weiſe zugunſten des Zaren auf die Ehre der Priorität
verzichtet. Rußland hat im Kriege mit Japan über
genug Erfahrungen geſammelt, die eine Vervollkomm
nung und Erweiterung der Konferenzbeſchlüſſe von
1899 gerechtfertigt erſcheinen laſſen. Die ruſſiſche
Regierung hat der Konferenz folgendes Programm
unterbreitet:

I. Das Abkommen zur friedlichen Erledigung interna
tionaler Streitfälle ſoll in denjenigen Punkten verbeſſert wer
den, die von dem ſtändigen Schiedshof und von den interna
tionalen Unterſuchungskommiſſioven handeln.

2. Ergänzung der Beſtimmungen des Abkommens über
die Geſetze und Gebräuche des Landkrieges, u. a. bezüglich der
Eröffnung der kriegeriſchen Operationen, der Rechte der Neu
tralen zu Lande und Reviſion oder Erneuerung der drei De
klarationen von 1899.

für die einſp. Petitzeile oder deren Raum f. Stadt u. KreisAnzeigenpreis Merſeburg 10 f. außerhalb 16 f. Kleinſte Anzeigen es W
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unſerer Geſchaftoſtele ſowie ſamtlichen

Bei Wiederholungen Rabatt. Anzeigen werden von
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Nachdruck unſerer Originalberichte nur mit s geſtattet.
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3. Vereinbarung einer Konvention über die Geſetz und
Gebräuche des Seekrieges in folgenden Fragen:

a) Die beſonderen Operationen des Seekrieges, wie: das
Bombardement von Häfen, Städten und Anſiedlungen durch
Marineſtreitkräfte, die Legung von Minen uſw.

b) Die Umwandlung von Handelsſchiffen in Kriegsfahr
euge.

e Das Privateigentum der Kriegführenden
auf See.

Die Vergünſtigungsfriſt ſür das Auslaufen der Handels
ſchiffe aus den neutralen und feindlichen Häfen nach Eröff
nung der Feindſeligkeiten.

6) Rechte und Pflichten der Neutralen auf See, u. a. die
Fragen über die Konterbande, die Lage der Schiffe der Krieg
führenden in den neutralen Häfen die Vernichtung der als
Priſen aufgebrachten Handelsſchiffe im Fall äußerſter Not
wendigkeit

Jn die projektkerte Konvention können diejenigen Dispo
ſitionen des Landkriegs aufgenommen werden, die gleichzeitig
auf den Seekrieg anwendbar ſind.

4. Das Haager Abkommen ſoll dahin ergänzt werden,
daß die Anwendung der Grundzüge der Genfer Konvention
auf den Seekrieg noch ſchärfer zum Ausdruck gebracht wird,
als es 1899 geſchah.

Eine ungemein reiche und wichtige Tagesordnung
wartet alſo der Konferenzmitglieder, lauter Angelegen
heiten, die es wohl wert ſind, eingehend in internatio
naler Erörterung beraten und zu einem gedeihlichen
Abſchluß gebracht zu werden. Leider ſind die Aus-
ſichten gerade in den wichtigſten Fragen ziemlich trübe
Dies trifft namentlich auf den Schutz des Privat
eigentums der Kriegführenden zur See zu,
weil En gland, die größte Seemacht, ſich in dieſem

Punkte ablehnend verhielt und arg die Kaperei nicht

konferenz erſcheint der engliſche Abrüſtungs-
vorſchlag, den Spanien und die Vereinigten
Staaten unterſtützen, letztere freilich nur inſoweit, als
ſie einer Begrenzung der Rüſtungen zu Lande das
Wort reden. Ueber dieſe Abrüſtungsfrage iſt in Preſſe
und Parlament aller Länder ſo eingehend debattiert
worden, daß wir hier zunächſt nicht weiter darauf
einzugehen brauchen. Warten wir ab, was der
engliſche Vorſchlag im einzelnen bringen wird. Hier
ſei nur kurz daran erinnert, daß Deutſchland nach
den Erklärungen des Fürſten v. Bülow ſich an der
Erörterung dieſes Themas garnicht beteiligen wird.
Rußland und OeſterreichUngarn halten ſich auch fern,
und der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen,
Pichon, hat von Jlluſtonen geſprochen, denen er ſich
nicht hingeben könne.

Die Eröffnung der zweiten Friedens
konferenz erfolgte am Sonnabend nachmittag im
Haag durch den holländiſchen Miniſter des Aeußern Dr.
von Tets von Goudrigan, der die Vertreter
der teilnehmenden Staaten im Namen der Königin
begrüßte und willkommen hieß.

Die Beratungen der Konferenz werden,
wie dem „Petit Pariſten“ aus dem Haag gemeldet
wird, in vier Kommiſſionen ſtattfinden. Wie man
annimmt, wird die erſte ſich mit dem Schiedsgerichts
weſen, die zweite mit militäriſchen, die dritte mit
Marinefragen, die vierte mit dem Recht der Neutralen
befaſſen.

Ueber dte Haltung Frankreichs auf der
Konferenz erfährt das „Echo de Paris“, daß ſich
Frankreich nicht direkt im Sinne des Schutzes des
Privateigentums im Kriege auszuſprechen
gewillt ſei, da es die Freiheit ſeiner Aktion nicht
beeinträchtigen wolle.

Der franzöſiſche Delegierte Bourgeois hat
einem Berichterſtatter gegenüber geäußert, er könne
augenblicklich über die Haltung Frankreichs zu den
verſchiedenen der Haager Konferenz unterbreiteten
Fragen nichts beſtimmtes ſagen. „Wir kennen“,
ſagte Bourgeois dem Berichterſtatter zufolge, „noch
nicht die Geſtnnungen der anderen Delegationen über
die Frage der Begrenzung der Rüſtungen.
Wir wiſſen nicht einmal, ob die Frage geſtellt werden
wird, wir werden aber gemäß den vom Miniſter
Pichon in der Kammer abgegebenen Erklärungen
verſuchen, wie im Jahre 1899 die Rolle der ver
ſöhnenden Vermittler zu ſpielen.“

33. Jahrg.
Die Königin Wilhelmina hat dem ruſſiſchen

Miniſter des Aeußern Jswolski das Großkreuz des
niederländiſchen Löwenordens und dem ruſſiſchen
Geſandten im Haag Tſcharykow das Großkreug des
Ordens von Oranien Naſſau wegen ihrer Verdienſte
um die Vorbereitung der Friedenskonferenz verliehen.
n

Aus Rußland.

Organiſation beſtätigt wurde, gab Veranlaſſung zu
einer Hausſuchung in der Wohnung Ohſols. Bei
dieſer wurden zahlreiche Schriftſtücke gefunden, die
darauf hinwieſen, daß die 55 Dumaabgeordneten,
welche die ſozialdemokratiſche Dumaftaktion bilden,
eine verbrecheriſche Vereinigung gebildet haben
zum Umſturz der durch die Grundgeſetze feſtgeſtellten
Regierungsform mittels eines Volksaufftandes ſowie zur
Einführung einer demokratiſchen Republik. Zur Erreichung
dieſer Ziele traf die Vereinigung folgende Maßnahmen
Sie trat in direkte Verbindung mit einer geheimen
verbrecheriſchen Vereinigung, welche ſich Zentralkomitee
der ruſſiſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei nennt,

ſowie mit dem Petersburger Komitee dieſer Partei
und einer ganzen Reihe dem Zentralkomitee unter
ſtellter Lokalkomitees. Ferner ordnete ſte ihre Organi
ſation dem Zentralkomitee unter, leitete aber ſelbſt
behufs Vorbereitung eines Volksaufſtandes die Tätig
keit der an verſchiedenen Orten des Reiches ent
ſtandenen Geheimkomitees. Auch verſandte ſie an die
Geheimkomitees Zirkulare, in denen die Agitatoren
beauftragt werden, das Volk gegen die Regierung,
den Adel, die Beamten und gegen die Gutsbeſitzer
aufzuwiegeln. Weiter beauftragte ſie die verbrecheri
ſchen Geheimkomitees, die von ihnen aufgewiegelten
Bauern, Arbeiter und Soldaten zu geheimen Ver
einen, Filialen und Gruppen zu vereinigen und alle
Gruppen wiederum zu dem Zwecke zu einigen, um
die Unzufriedenheit und Erregung der ärmeren Volks
klaſſen zur Jnſzenierung eines gemeinſamen Aufſtandes

des Militärs, der Bauern und der Arbeiter auszu
nutzen. In einem an die Bauern gerichteten Aufruf
forderte die Vereinigung dieſe auf, Vereine zu bilden
und ſich mit den Arbeitern in Verbindung zu
ſetzen, ſich zum offenen Kampf mit der geſetzmäßigen
Regierungsgewalt Rußlands, zur Ergreifung der
Staatsgewalt und zur Uebergabe derſelben an die
Volksvertretung bereit zu halten. Mit der ge
heimen verbrecheriſchen Vereinigung, die als
nächſtes Ziel ihrer Tätigkeit die Vorbereitung eines
Militäraufſtandes betrachtet und ſich Militärorgani
ſation der ruſſiſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei.
nennt, trat die Vereinigung in direkte Verbindung.
Eins ihrer Mitglieder, der Abgeordnete Gerus, leitete
am 12. April 1907 in Petersburg die Geheim
verſammlung einer der Organiſationen der erwähnten
Vereinigung. Ferner nahm ſie Inſtruktionen vo
Angehörigen der Wilnaer und Petersburger Garniſon
entgegen und empfing eine Abordnung der Peltrs
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burger Garniſon, der ſie ihre Mithilfe verſprach.
Die erwähnte Vereinigung bilidete das Zentrum, in
dem ſich die revolutionären Forderungen der von den

Lokalkomitees der geheimorganiſterten Verbände und
Gruppen der ärmeren Volksklaſſen zum Zwecke der
Einberufung einer Konſtituante und der gewaltſamen
Einführung der demokratiſchen Republik konzentrierte.
Alle Geheimkomitees ſandten ihre Berichte dieſer Ver
einigung ein, die auf dieſe Weiſe über die revolutio
nären Kräfte und Mittel Buch führen konnte. Sie
berief Vertreter der Geheimkomitees, um ihnen Jn
ſtruktionen zu erteilen, und entſandte Mitglieder in
geſetzwidrige Arbeiterverſammlungen, damit ſie dort
Brandreden hielten. Auch verfügte die Vereinigung
über falſche Päſſe, mit denen ſie ſolche Perſonen ver
ſorgte, dle ſich einer Verfolgung durch die Obrigkeit
entziehen wollten.

Die Meldung eines auswärtigen Blattes, daß die
16 ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, deren ſofortige
Verhaftung Miniſterpräſident Stolypin verlangt hat,
bereits gewaltſam aus dem Sitzungsſaale der Duma
entfernt und ins Gefängnis abgeführt worden ſeien,
iſt, wie man uns aus Petersburg meldet, durchaus
unbegründet.

Seit Sonnabend früh 6 Uhr ſind auf jedem
Petersburger Bahnhof je 200 Mann Jnfanterie und
2 Züge Koſaken aufgeſtellt. Der Abgeordnete Oſol
ſoll bereits entflohen ſein. Zahlreiche Hausſuchungen
werden vorgenommen.

Die öffentliche Sitzung der Reichsduma
begann Sonnabend um 2 Uhr, wurde aber nach
einigen Mihuten auf Antrag der Sozialiſten auf
eine Stunde unterbrochen, damit das Programm in
Verſammlungen der einzelnen Parteien beraten werde.

Jn Wilna wurde, wie aus Petersburg
gemeldet wird, eine revolutionäre Militär
organiſation entdeckt. Eine Anzahl Perſonen
wurden verhaftet. Eine große Menge revolutionärer
Aufrufe an das Militär, Revolver und Lettern wurden
gefunden.

Politische Cebersicht.
Frankreich. Der Führer der Winzer

bewegung, Marcellin Albert, telegraphierte nach
einem Telegramm aus Toulouſe an die Bürgermeiſter
der beteiligten Städte: „Wir haben keine Befehle
vom Miniſterpräſidenten entgegenzunehmen. Ich erſuche

Sie, ſich hiernach zu richten.“ Jn Montpellier,
wo die Gendarmerie durch 60 Mann verſtärkt worden

iſt, war am Freitag das Gerücht von der Verhaftung
von Marcellier Albert verbreitet. Das Gerücht blieb
unbeſtätigt. Jn Beziers wurde die Gendarmerie
ebenfalls erheblich verſtärkt. Zum Abkommen
zwiſchen Frankreich und Spanien teilt
der römiſche Korreſpondent des „Meſſtdor“ mit, daß
Frankreich am Donnerstag Jtalien von der Unter
zeichnung eines Bündnisvertrages zwiſchen
Spanien und Frankreich in Kenntnis geſetzt habe,
durch den beide Mächte ſich den gegenwärtigen Stand
im Mittelmeer und im Atlantiſchen Ozean garantieren.
Ein gleichlautender Vertrag ſei gleichzeitig
zwiſchen England und Spanien unterzeichnet
worden. Am Sonnabend nachmittag wurde auch
dem Uaterſtaatsſekretär des Auswärtigen Amts Herrn
von Mühlberg der Notenwechſel zwiſchen England,
Frankreich und Spanien mitgeteilt. Eine Note
der offiziöſen „Agence Havas“ erklärt dagegen, die
Meldung, daß eine Tripleallianz zwiſchen Frankreich,
England und Spanien abgeſchloſſen worden ſei, ſei
vollkommen unzutreffend.

England Jn London fand am Sonnabend die
Enthüllung des Denkmals für den Herzog
von Cambridge ſtatt. Die Ehrenwache ſtellten
hierbei die Leib GardeGrenadiere. Die Herzöge von
Cannaugth und Argill, Herzog und Herzögin Chriſtian
von SchleswigHolſtein, Prinz und Prinzeſſin von
Wales, Feldmarſchall Lord Roberts ſowie General
feldmarſchall von Hahnke mit der Offiziers
deputation des preußiſchen Jnfantéerie-
Regiments von Göben Nr. 28 und den ihnen
zugeteilten engliſchen Offizieren erwarteten nach ihrem
Eintreffen die Ankunft des Königs und der
Königin im Kriegsamt. Der König begrüßte
den Generalfeldmarſchall Hahnke, der
neben dem Prinzen von Wales ſtand, mit freund

ſchem Händedruck und ſodann auch die andern
hen Offizlere. Nachdem die Majeſtäten gegen

n Denkmal Platz genommen hatten, hielt der
Connaught eine Rede, in der er die Ver
ſtorbenen Herzogs hervorhob. Hierauf

eine kurze Anſprache, die er mit den
möchte noch ein Wort ſagen, um

auszuſprechen für die hohe

er Wilhelm mir
hat daß er den

hnke geſandt hat, um
Heizuwohnen. Dies

gewürdigt wird
d die Truppen

präſentierten. Die deutſche Deputation legte zwei
prachtvolle Kränze an dem Fuße des Denkmals nieder.
Sodann beſichtigte der König mit dem Prinzen von Wales
und dem Generalfeldmarſchall von Hahnke Abteilungen
der Regimenter des vorſtorbenen Herzogs und ſpäter
das neue Kriegsminiſterium, wo Kriegsminiſterehe die Führung übernahm.

Schweden. Aus Stockholm kommt die Nachricht
von der Verlobung des Prinzen Wilhelm,
Herzogs von Södermanland mit Großfürſtin
Maria Pawlowna, Tochter des Großfürſten Paul
Alexandrowitſch.

Norwegen. Die norwegiſche Kammer
verwarf, nach einer Meldung aus Chriſtiania, am
Freitag mit 73 gegen 48 Stimmen den Geſetzentwurf
betr. das allgemeine Wahlrecht für Frauen,
nahm jedoch mit 96 gegen 25 Stimmen den Geſetz
entwurf an betr. das ſtaatsbürgerliche Wahl
recht für Frauen in derſelben Ausdehnung wie jetzt
bei den kommunalen Wahlen, das heißt, daß die
Frauen ſelbſt oder ihre Ehegatten für das letzte ab
gelaufene Jahr Steuern bezahlt haben müſſen.
Hierdurch wird die Wählerzahl um etwa 300000
vermehrt.

Dürkei. Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Das
Unweſen der Banden aller Komitees in den mazedo
niſchen Wilojets verſchärft ſich ſeit den letzten ſechs
Wochen. Gegen den Uebertritt griechiſcher Banden
und gegen die Banden im Wilajet Monaſtir wurden
in letzter Zeit zehn Bataillone aus dem Wilajet Uesküb
und dem Sandſchak Serres entnommen, die zur Hälfte
an die griechiſche Grenze, zur Hälfte in das Wilajet
Monafſiir gelegt ſind. Am vorigen Sonntag überfiel
eine ſerbiſche Bande das Bulgarendorf Drenovo im
Wilajet Uesküb und brannte 10 Häuſer nieder, in
denen nach türkiſcher Angabe eine bulgariſche Bande
Obdach gefunden hatte die bulgariſche Bande ſoll
dabei aufgerieben ſein. Dienstag nacht hat in Bab
kolilabas im Bezirk Osmanje ein Kampf zwiſchen
Truppen und einer Bulgarenbande ſtattgefunden, der
mit der Flucht der letzteren endete.

China. Zu den Wirren in China wird aus
Waitſchau berichtet: Die Aufſtändiſchen wurden bei
Patszeai von zwei Regimentern der Provinztruppen
angegriffen. Auf Seite der letzteren fielen ein Offizier
und zwanzig Mann. Die Aufſtändiſchen überſchritten
den Oſtfluß und verbreiteten ſich in den Bezirken des

Weftfluſſes.

PZutschlan d.
Berlin, 17. Juni. Der Kaiſer iſt am Sonn
tag früh 7 Uhr in Hamburg eingetroffen. Zum
Empfange auf dem Dammthorbahnhofe waren er
ſchienen die beiden Bürgermeiſter Dr. Stammann
und Dr. Moenckeberg und der preußiſche Geſandte
Freiherr v. Heyking. Der Kaiſer, der Marineuniform
trug, begrüßte die Herren überaus freundlich. Mit
ihm trafen die Herren ein, die ſich während der
Kieler Woche in ſeinem Gefolge befinden werden.
Unter Hochrufen des Publikums begab er ſich im
Automobil nach der St. PauliLandungsbrücke und
ſchiffte ſich auf der „Hohenzollern“ ein; das
Begleitſchiff, der kleine Kreuzer „Königsberg“,
feuerte Salut. Die Stadt und die Landungs
brücken waren wie immer reich geſchmückt; die
Schiffe im Hafen hatten Flaggengala angelegt. Der Kaiſer
beſtchtigte auf der „Hollenzollern“ insbeſondere die
umgebauten Teile, nahm die Meldungen der Komman
danten der Begleitſchiffe „Königsberg“ und „Sleipner“
entgegen und empfing den aus England zurück
gekehrten Frhrn. v. Reiſchach. Um 10 Uhr hielt er
dann auf der „Hohenzollern“ Gottesdienſt ab, an
dem auch die beiden Bürgermeiſter, Senator Burchard
und der Geſandte Frhr. v. Heyking teilnahmen.
Gegen 1 Uhr begab ſich der Kaiſer mit den Herren des
Gefolges im Automobil zu dem preußiſchen Geſandten
Freiherr v. Heyking, um dort das Frühſtück einzu
nehmen.

(Kaifer Wilhelm) hat aus Hombürg an
den Staatsſekretär des Reichs Marineamts v. Tirpitz
unter dem Datum des 14. Juni folgendes Telegramm
gerichtet: „Heute vor 10 Jahren habe ich Sie zum
Staatsſekretär des Reichs Marineamts ernannt. Die
Hoffnungen, die ich damals auf Sie geſetzt
hatte, ſind in reichem Maße erfüllt worben.
Das erkenne ich wiederum dankbarſt an und knüpfe
daran den Wunſch, daß Sie noch viele
Jahre in gleicher Arbeitsfriſche und mit gleichem
Erfolge wie bisher Jhres verantwortungs-
vollen Amtes walten mögen. Wilhelm I. R.“

(Der langjährige Präſident der
Generalverſammlung der deutſchen Katho
liken, Carl Fürſt zu Löwenſtein), zieht ſich
im Alter von 73 Jahren vom öffentlichen Leben
zurück, um, wie die Zentrumspreſſe mitteilt, „den
Reſt ſeiner Tage ſich ſelber und ſeinem Gott zu
leben im Dominikanerkloſter Venloo (Holland), wo
er in wenigen Wochen als Novize eintritt. Wahr
ſcheinlich wird ſein Sohn, der Erbprinz Alois zu
Löwenſtein, der ſchon dem Straßburger Katholikentage

i. J. 1905 präfidierte, in dieſer Beziehung das Erbe
ſeines Vaters antreten. Der Eintritt des alten
Fürſten in ein Kloſter kommt nicht überraſchend
zeichnet ſich doch die ganze Familie durch einen ſtark
hervortretenden pietiſtiſchen Zug aus. Drei Töchter
des Fürſten hatten ſchon bei Lebzeiten des Vaters
das Ordenskleid genommen ſeine Schweſter, die ver
witwete Herzogin von Brabanza, iſt im Alter von
68 Jahren ebenfalls noch Benediktinerin geworden,
nachdem ſie ihre 6 Töchter durch Vermählung mit
den Sproſſen internationaler Fürſtengeſchlechter ſtandes
gemäß verſorgt hatte.

(Um die Friedensbewegung immer
mehr zu populariſieren,) wird ſchon jetzt in
einzelnen Ländern in den Schulen am Jahrestage
der erſten Haager Konferenz von 1899 (18. Mai)
eine Lehrſtunde der Jdee des Friedens gewidmet.
Auf ein diesbezügliches Erſuchen der Friedensge
ſellſchaft hat der Kultusminiſter in Ungarn
eine Verfügung erlaſſen, daß von jetzt ab am 18.
Mai in allen Schulen des Königreiches, in den
Schülerſelbſtbildungsvereinen und in den Jugend
vereinen diejenigen Profeſſoren und Lehrer, die ſich
dazu berrfen fühlen, und, falls die Schulleiter dies
für angängig halten, auch die Mitglieder jener
Vereine eine kurze Anſprache über die Bedeutung der
Friedenskonferenz wie über die Organe und die
Propaganda der Friedensbewegung halten mögen.
Dieſer Verfügung hat der Miniſter eine Einleitung
vorausgeſchickt, in der er die der Schule auf dieſem
Gebiet erwachſenden Aufgaben treffend alſo
charakteriſtert: „Jch halte es für dringend, daß die
öffentliche Meinung im Intereſſe des internationalen
Friedens zu neuen Ausblicken geleitet werde, die befreit
ſind von Vorurteilen und Schiedsgerichtsbarkeit, deren
Organiſation ſtändige Fortſchritte macht, allgemeiner
bekannt werde. Die Schule iſt in erſter Linie
berufen, dieſen Wandel zu bewirken, denn Unterricht
und Erziehung haben den Zweck, bei den Kindern
alle Fähigkeiten, demnach auch jene moraliſche Natur,

zu entwickeln. „Die wohlverſtandene
pazifiſtiſche Bewegung erhebt, indem ſie den
Angriffskrieg verurteilt und indem ſie die Sicherheit
des Vaterlandes auf die ſolide Grundlage des inter
nationalen Rechtes an Stelle der rohen Gewalt
plaziert, die Vaterlandsliebe auf ein höheres
Niveau. Der Geiſt, der unſere Programme und
Jnſtruktionen beherrſcht, geſtattet es den Jugenderziehern
täglich, durch die verſchiedenen Zweige des Unterrichts
und durch die verſchiedenen Vorkommniſſe des Schul
lebens die Beziehungen nachzuweiſen, die zwiſchen
echter Vaterlandsliebe und der Liebe zur
Menſchheit beſtehen.“ So der Kultusminiſter
in Ungarn. Welche Antwort mag wohl Herr von
Studt, der Kultusminiſter in Preußen, auf das
gleichartige Erſuchen gegeben haben

GSächſiſche und preußiſche Konſer
vativen.) So wenig ſich auch die ſächſtiſchen und
die preußiſchen Konſervativen in den wirtſchaftlichen
und allgemeinpolitiſchen Fragen von einander unter
ſcheiden, in der Wahlrechtsfrage zeigt ſich bei
den Konſervativen in Sachſen doch eine un
gleich realpolitiſchere und den Forderungen der
modernen Zeit ſich nicht vollſtändig verſchließende
Auffaſſung, wie bei dem preußiſchen Junkertum. Es
iſt in dieſer Beziehung überaus charakteriſtiſch, welche
Argumente das konſervative „Chemn. Tagebl.“ ins
Treffen führt, um die Partei zu einer poſitiven Mit
arbeit an der Wahlrechtsreform zu veranlaſſen das
Blatt ſchreibt nämlich „Wohl iſt es möglich, ja es
kann ſogar direkt als gewiß gelten, daß unter dem
beſtehenden Wahlrecht die konſervative Fraktion noch
auf Jahre hinaus die Herrſchaft in der Zweiten
Kammer behalten würde. Aber man möge ſich nicht
darüber täuſchen, daß ſie dann in Gefahr wäre,
eine ſtattliche Anzahl von Offizieren ohne Armee
darzuſtellen. Denn langſam aber ſicher hätte die
Erbitterung über das derzeitige Wahlrecht weiter
um ſich gegriffen. Eines Tages wäre die
Kataſtrophe erfolgt und die konſervative
Partei hätte in Sachſen ihre Vergangenheit durch
ein wenig ruhmvolles Ende beſchloſſen.
Dann aber wäre ihr durch die Gewalt der Umſtände
entriſſen worden, was ſie jetzt im Vollbeſitze ihrer
Macht freiwillig gibt zum Heile des Landes.“ Die
ſächſiſchen Konſervativen ſind natürlich weit entfernt,
das beſtehende Wahlrecht etwa dem Reichstagswahl
recht annähern zu wollen ihre ganze „Reform“
Tätigkeit iſt lediglich darauf gerichtet, auf das der
zeitige reaktionäre Wahlſyſtem einige moderne Flicken
zu ſetzen. Vom Standpunkt der Konſervativen iſt
dieſes halbe und ſcheinbare Entgegenkommen der
Partei in Sachſen gegen „die Forderung des Tages“
zweifellos aber ungleich einſichtiger als die verbohrte
Gegnerſchaft ihrer Parteigenoſſen in Preußen gegen
jede auch noch ſo geringfügige Konzeſſton an die
breiten Schichten der Bevölkerung, insbeſondere des
Arbeiter und des Mittelſtandes, die durch das pluto
kratiſche Dreiklaſſenwahlſyſtem nahezu vollſtändig ent
rechtet ſind.
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Motten r und anderes Ungeziefer in Möbeln u. Kleidungsſtücken vernichte radikal.
wer en desinfiziert. B. Bernharcdlt, Tapezierer und Dekorateur.

Krankenbetten u. Wäſche

Schäfer's
Röst-Kaffee's

Bekanntmachung.
Bei einer Mehrzahl der auf dem erſten,

zweiten und dritten Friedhofe der Kirchenge
meinde St. Maximi befindlichen Familten Be
gäbniſſe (Schwibbogen) iſt der Friedhofs
Verwaltung nicht bekannt, ob noch Perſonen
vorhanden ſind, welche ein Recht zum Mitge-
brauche beanſpruchen und nachzuweiſen im
Stande ſind. Dieſe Familien Begräbnviſſe
werden nach den Nummern und ſoweit möglich
mit Angabe der wahrſcheinlich zuletzt Be
liehenen nachleben verzeichnet

1. Friedbof herNr. 11 Johann Gottlob Winckler, Bäckermeiſter,

u. Chriſtian Friedrich Juſt, Mühlknappe.
38 Julius Moes, Schneidermeiſter.61 Moritz Klingebeil, Kaufmann

68 Gottlob Schimpf. Böttchermeiſter.
Nr. 79 Friedrich Karl Berbig, Webermeiſter.
Nr. 93 Gotthold Traugott Ulrich, Schullehrer

und Cuſtos.
Nr. 103 Johann Friedrich Pröhl, Stellmacher

meiſter.
2. Friedhof.

Nr. 38 Friedrich Auguſt Volkmann, Buch
bindermeiſter.

Nr. 69 A. Knoth, Fabrikant.
73 vormals Klaffenbach, Bäckermeiſter, /2

Bogen.
81 Dr. Jahr, Dom-Diakonus, Bogen.

3. Friedhof
24 Franz Friedrich Ludwig Bernhardt,

Maurergeſelle.
25 Jultus Bernhardt, Maurer.
27 Johann Erdmann Londershauſen,

Sporer.
29 Karl Gottlob Jänicke, Siebmacher.

Johann Ambroſius Mieth, Mavprergeſelle
69 Karl Julius Feldropp, Kürſchnermeiſter,

und Samuel Julius Glauberecht
Winckler, Nadlermeiſter.

72 Friedrich Auguſt Chrif oph Schwarze,
Böttchermeiſter, und Karl Auguſt Lange,
Drechslermeiſter.

kaufen Sie
in gediegener

Qualität

allerbilligst bei

a De
Rossmarkt [2.

Mass-Arbeit.
Reparaturen

Reinhold

Fernruf10 und 1562.

sonstigen Wertstücken.

Nr. 76 Karl Chriſtian Schinck, Schuhmacher
meiſter.

Auf Grund des 8 19 der Friedhofs Ordnung
vom 12. Januar 1852 fordern wir diejentgen,
welche ein Recht des Mitgebrauchs dieſer
Familien Begräbniſſe haben, hierdurch auf,
dteſe Rechte unter Vorlegung der Verleihungs-
ſcheine und unter Beifügung der ſonſt noch
nötigen Beweisſtücke binnen 12 Wochen ſchrift
lich bei uns geltend zu machen. Diejenigen
Familien Begräbniſſe, auf welche ſolche Rechte
nicht nachgewieſen werden, ſollen nach Ablauf
der angegebenen Friſt anderweitig verliehen
werden.

Merſesurg, den 15. Juni 1907.
Der Gemeinde-Kirchenrat v. St. Maximi.
Werther, Paſtor. Fritſch, Kirchenälteſter.

Ruhige anſtan dige Leute mit einem Kinde
ſuchen zum 1. Oktober Wohnung im Preiſe
bis zu 150 Mk. jäorlich Gefl. Offerten erbitte
unter N. 50 in der Exped. d. Blattes
abzugeben

But möhſſertes Dmmer
n vermieten Lindenſtraße 5, part.
Freundſſſen mobl. Zimmer
zu vermieten Oberbreiteſtr. 15

2 gut möblierte Wohnungen,
ep. mit Schlafzimmer

zu vermieten Lindenſtr. 7.Möbſſertes Zimmer
mit voller Penſion geſucht. Offerten unter

7 M an die Exved. d. Bl. erbeten.

Preundliche Scolafstelle
offen Burgſtraße 10.

2 Schlafstellen
offen Gelgrube 1, 1 Tr.
Ein Laden mit Wohnnng,
Gotthardtsſtraße, zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen. Ebendaſelbſt ein

großer Lagerraum
zu vermieten Beſichtigung nachmittags 2 bis
5 Uhr. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

an Jedermann auch gegen bequemeGolch Ratenzahlung verleitt diskret W

ſchnell zu konlanten Bedingungen Selbſtgeber
O A. Winkler, Berlin 57, Potsdamer-
ſtraße 65. Glänzende Dankſchreiben

6000 Mk.
als 1. Se bei pünktlicher Zinszahlung
zum 1. Juli d. J. oder ſpäter geſucht. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Tafelförmiges Klavier,
gebraucht, jedoch gut erhalten, ſuche zu Hufen

und erbitte Angebote mit Preisangabe unter
M P 65 an die Exped. d. Bl.

sungen und Schecks.
Annahme von Bareinlagen

verkehr.

Bankgeschäft

Halle a. S.
h egrändet 1855.

An- und Verkauf von Wertpapieren.
Verschiedene Städte-, Provinz- und Kommunal-
Obligationen sowie erstklassige Hypothekenbank-
Pfandbriefe werden provisionsfrei abgegeben.

Einlöſung sämtlicher Zins- und Dividendenscheine
sowie ausgeloster und gekündigter Werte.

Besorgung neuer Zinsschein- und Dividendenbogen.
Aufbewahrung und Verwaltung, sowie Beleihung von

Wertpapieren, VrKunden, Hypothekenbriefen oder

überwachung der Verlosung von Wertpapieren und
Versicherung derselben gegen Kursverlust.

Annahme verschlossener Depots.
Vermietung eiserner Schrankfächer

Kammer unter Mitverschluß des Mieter
Gewährung von Krediten in laufender Rechnung.
An- und Verkauf und Einzug von Wechseln, Anwei-

täglichen Verfügung im provisionsfreien Scheck-
Schecks auf mein Haus werden an etwa

150 deutschen Plätzen Kostenfrei ausbezahlt.
Ausstellung von Reise- und Rredithbriefen.

Steckner

Drahtnachrichtens
StecknerbankK.

in der Stahl-

gegen Kündigung oder zur

künstl. gerahmte Bilder, M
an kerdere Her Xataieg 943

rats nd el. Porrarts gemgt.

un
Violinen

I rewer Freryre Apparats, opervgieer, Feldstecher,
gewehre, Schreibmaschines.e n in ßreslan II.

enKzrantert echt mit HartSaiten
lustruchente,

nach alten
Meister-Mod.

2

S

8
d z

c

8 o

Dom iſt etn großer Laden mit Neben
räumen, für jedes Geſchäft paſſend,

ſofort zu vermieten.

Kleehen
vom Felde weg in großen Poſten abzugeben
Zu erfragen in der Exded. d. Bl.

Verkaufe verſchiedene beſſere Gegenſtände, neu,

1 Wand--Zierſchrank u. 1 Konſol,
ital. Nußbaum, altdeutſch,

1 Palmen- t Vaſenſtänder,
e,

1 Bücherſtänder, modern, e.
Winzer, Holzbildhauer,

Gotthardtsſtraſte 16 L.

cermon Flgchhancllune
empfiehlt

Schellſiſch,e Cabeljan,
Schollen,
Zander.

Ferner
feinſte Kieler Bücklinge, geränch

Schellfiſch, Flundern,
Lachsheringe, Bratheringe,
Sardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen.

Krähmer.

Ew. Wohlgeboren!
Jeh fühle mich veranlaßt n

meinen wärmſten Dank
r die wundervolle Heilkraft Jhrer
e Pueerh et e n nicht allein

ern au ekanntenFlechte damit geheilt. de van

Soldenſtedt, 6./11. 1908.

Frau A. Brandis,
Dieſe RinoSalbe

e zu haben de d
weiß grün roter Originalpacun c
wit Firma Schubert Co. Weinerher

ungen weiſe man zurück.

Neue guure Gurken
empfing und empfiehlt Carl Vekavdlt.

Die Schönste
weiße, ſammetweiche Haut, ein zartes, reines
Geſicht mit roſigem jugendfriſchen Ausſehen
und blendend ſchönem e erhält man bei
e Gebrauch der echtenSteckenpferd-Lilienmilch- Seife

von Bergmann Co. Radebenleggtt Srchuhmarke: Stemenpferd.
a Stück 50 Pf. bei Kuguste Berger,
Lekpz. Setfenfabr. Niederlage D. JIül ler

W. Vuahrimann, Paul Riehter,

iſt in den meiin Wehen e e n

Franz Wirth.

Jchäfer
Röst-Kaffee's.

Speiſekartoſfeln,
beſte hieſige magnum bonum, Myſeott fort
währendFr. Freygang, Annenſtr. 9.

feine alte Landkäse
Carl Herfurth.

größtes Lager in allen
Farben zu billigen Preiſen

bei

Otto Stiebritz,
2ö pf Gotthardtsſtr. 9.
20p u. Färben getragener Zöpfe.

Knorr's Hafermenl,
und ganze Pfunde,

kondenſterte Schweizermilch

50 Pf. (Marke Milchmädchen) empfiehlt

Oskar Leberl,
Drogen und Farben,

Burgſtraße Nr. 16.
ESpeiſekartoffeln,
a Mk. 3,75, liefert frei HausSchwarz. Nordſtraße.Spargel-
täglich friſch geſtochen, bei

Frau Richter, Jvhannisſtr. 6.

Frauen!
Gegen Weitzfluß und Folgen als: Jm.

ſtärk. werd. Rückenſchmerzen, Unluſt,
Schwächezuſtände, krankhaft. Ausſehen,
glgemeine Abmagerung, Kopf u. Augen
ſchmerzen c. dient das langjährig be
währte Nitylin. Dieſes Mittel, welches
ſeinen Hauptbeſtandteilen nach von der aller
größten Mehrzahl der Aerzte als ganz vorzüg
lich anerkannt wird, iſt völlig unſchädlich.Zahll. Anerkenn. Preis p. Fl. Mk. 3 incl.
Gebrauchsanw. (Poſtpaket, Porto extra.) Eine
Fl. gen meiſt z. Heilung. Generaldepot:

Apotheke Merſcheid bei Solingen 113
Beſtandteile: Anisabkoch. 7,5/250, Tannin20, Borſäure- 10, Glycerin 26, Jchthyol 10,

Sozojodol Zink 3, Gaulthertaöl 2

Reue ſaure Gurken
a St. 15 Pfg.
Wilh. Kötteritzseh,

Gotthardtsſtraße 11.

empfiehlt

verſtelldar v Mk. 5, an,
n'chtverſtellbar v. Mk. 0,75 an,

Tiſche von Mk. 4,50 an.

Wilh. Köhler,
kl. Ritterſtraße 6.
ſeine Saure Gurken.

neues Hatſes-eringe,

neue Malla- Kartofſeln
empfiehlt

Carl Rauch.
2 Muschelbettsteſſen mit Matratzen

a 25 Mk.,
prachtvolles Federhbett, Oher-, Unter-

bett und Kissen, 18 Mk.
Waschtisch 14 Mk. KCleidersehrank

22 Mk. Kommode 18 Mk.Sofatisch (0 M. Spiegel mit Schränk-

chen nur 25 Mk.
prachtvolles Plüschsofa 48 Mk.

Paneelbrett 6 Mk., Teppich l Mark.
Schneider- Nähmaschine, Wenig ge-

braucht, und 8portkarre, 2Weisitzig,
fast neu,

ſofort ſehr billig zu verkaufen.

Rosemberg,
Halle a. S,, Geiſtſtr. 21, 1 Tr.
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zu überzeugen. Reſte und im

tenstag den 18. Junt,
abends S Ahr,

III. Sommwer-
Ibonnements- Konzert
der hieſigen Stadtkapelle.

(Dir. Fr. Hertel.)
Billette im Vorverkauf a 30 Pf. bei

den Herren Kaufmann Frahnert, kleine Ritter
ſtraße, u. Zigarrenhandlung Dietzold, Dom 1.

Abonnementsbilletts 6 Stück Mk. 1,50 ſind
ſtets an der Abendkaſſe zu haben.

Alle noch ausſtehenden Billette be
halten für die Kommer- Abonnements
Konzerte ihre volle Gültigkrit.

Rauchtabak
a Pfd. 20, 30, 40, 60 80, 100 Pf. empfiehlt

Paul Göhlsceh,
Neumarkt 22/23.

ger eS Neue ſaure Gurken. Da
ff. Sommer-Malta Kartoffeln

a Pfd. 14 Pfg 10 Pfd. 1,30 Mk.
Jsländer Matjes- Heringe

a Stück 10 Pfg.

empfiehlt Emil Wolgr.
Empfehle als ganz vorzüglichOricinu- biutwein,

I II.Flaſche

bei 10 Flaſchen en 95 ſg s

ortw eingarantiert rein,
Flaſche Se Pfg.

bei 10 Flaſchen zu SO ſg-
direkt vom Faß

a Liter I M I.
Paul Näther Nenfa.,

Telephon 343. Markt 6.
Verkaufe Dienstag von nachmittag 4 Uhr an

frische Wurst a Pfd. 65 Pf.,
Mittwoch früh

Schweinefſeisch, Schmeer
und fettes Fleisch a Pfd. 60 Pf.

Mälzerſtraße 12.

Haushesltzer-Perein.
Die verehrlichen Hausbeſitzer werden dringend e

erſucht, die noch zurückbehaltenen Umlaufs
bogen, betreffend das bevorſtehende Wohnungs
geſetz, umgehend bei unſerm Vereinskaſſierer!
Frahnert, kl. Ritterſtraße 18, abzugeben.
Der Vorſtand des Hausbeſitzer Vereins s

„Pechvogel“,
Umſtändehalber findet die Auszahlung der

Gewinne bereits am Dienstag abend von
Der Vorſtand

Etabliſſement

„Caſtno
Sonntag den

a 23. Juni 1907
von nachmittag
N. 3 Uhr an

1/29 Uhr ab ſtatt.

fest,
beſtehend in
Preisſchießen

auf 2 Ständen,

Herren und DamenPreiskegeln, große Ver
loſung und Kinderbeluſtigungen.

Abends Ball bet vollem Orcheſter.
Kinder in Begleitung der Eltern haben freien

Zutritt.
Abends 61/2 Uhr Aufſteigen eines Rieſen

luftballons.
Die Eintrittskarten ſind bei dem Kamrad

Lemnitz, Hä terſtr. 8, abzuholen. Das Vereins
abzeichen iſt anzulegen.

Das Direktorium

e dem Regucher des Hundesschiessens ümm Halle a. S.
wird dringend empfohlen, ſich von den ſtaunend ermäßigten Preiſen im

Saison-Kusverkauf von Kdolf Sternfeld,
Wäsche Fabrik. Halle a. S. Grosse Ulrichstrasse 21,

Fenſter leicht augeſchmutzte Bett Teib- und Tiſchwäſche werden dort weit unter normalen Preiſen
verkauft und iſt die Bedienung anerkannt reell.

Nur noch einige Tage
Jotal-Kusverkauf

wegen Aufgabe des Berliner Putzgeſchäſts
kleine Ritterstrasse [2, in Hauſe des Herrn Böhme.

Garnierte Kinder und Mädchenhüte 65 Pf.,
garnierte Damenhüte 2,90 Mk. früherer Preis bis 15Mk. u. mehr.

Korſetts, Bluſen, Schürzen, Gürtel
G enorm billig.

Bitte die Preise im Schaufenster zu heachten!

Fort mit der Waſchmaſchine!
Fort mit dem Waſchbrett!
Fort mit Seife, Soda und dergl.!

Jn einer Stunde weiße Wäſche durch

ne an Sch“
Probieren geht über Studieren!
Jeder praktiſche Verſuch überzengt!

Preis Duplo“ Doſe Mk. 1, und „Piccolo“ Doſe Mk. 0,55 netto.

Hier zu haben bei den Firmen
Adler Drogerie, Eatenplan, Cenkral-Drogerie, Markt, Neumarkt

Drogerie, Neumarkt.
e

Vorschussverein zu Merseburg
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht

nimmt Zeichnungen anf

49, Aachener Stadt-Anleihe,
mündelſicher, a 99

zur koſtenfreien Ausführung entgegen bis zum 19. d. M.

e Mark 1,0055 1.60
1,90
2.40

e 2 75
3,00
4,50
6007, 50

de

Bitter, Halle a. S. Lepzigerfraße 90.

Streichfertige

Oelfarbe,
ſehr haltbar, ſchnell trocknend, für inneren und

äußeren Anſtrich.
Allerbeſter doppelt gekochter

Leinmnölfirmniss,
Lack, Bronzen, Finsel. Schablonen

in größter Auswahl empfiehlt

Richard Kupper, Markt 10,
e Central Drogerie.

v

Riendorf a. d. Oſtſee,
Seebad und klim. Kurort, unmittelbar an der See in ſchöner, wald
reicher Umgebung gelegen, iſt von der Bahnſtation Travemünde
41/ Kilometer entfernt. Auskunft erteilt

die Badekommäission,

gegeben.

Dienstag den 18. Juni 1907
Auf vieles Verlangen wiederholt.

Die Kinder der
Excellenz

Jn Vorbereitung
Ginmaliges Gaſtſpiel

d. großherzl.-ſüchſ. Hofſchauſpielerin

Marta 8ohiffel
vom Hoftheater in Weimar.

Die
Kamellen- Dame.

Müllers Botel.
Mittwoch

grosses Schlachtefest.
Vormittags

Wellfleiſch,
abends

i. Wurst..Wurſt wird auch außer dem Hauſe ab

bubolt's Bestuurutlon,
Heute

Schlachtefeſt.
Preußiſcher Adler.

Mittwoch Schlachtefeſt.
Badlelts Bestuurutlon.

Heute Sohlachtefest.

Einige Maurer
und Arbeiter

werden noch eingeſtellt.

C. Günther jun.
Arbeiter

und jung. Arbeiter
werden angenommen.

Buntpapierfabrik.
Hausarbeiterinnen

ſucht Otto SehmIz, Halleſcheſtr. 13.

J für den ganzenAufwartung a er
geſucht. Karlſtraße 13, part.

Goldene Damenuhr
am Freitag abend verloren worden. Abzugeben
gegen gute Belohnung im Polizeibureau.

Eine geſütterte Pferdedecke
iſt am Donnerstag von gr. Sixtiſtraße bis
Thüringer Hof“ verloren gegangen. Der ehr
liche Finder wird gebeten, dieſelbe gr. Sixti
ſtraße 15 abzugeben.

2 v S 77 Jkine Brieftaube, net u get
ring und Nummern, zugeflogen. Abzuholen

Meuſchau Nr. I.

Danſc.
Auch auf dieſem Wege möchte

ich dem Kaufmann Herrn Otto
Hessler für die glückliche
Rettung meines Sohnes Willy
aus der Saale am Sonnabend
nachmittag meinen herzlichſten
Dank ausſprechen. Der dabei
bewieſene Mut wird auch in
unbeteiligten Kreiſen Aner
kennung gefunden haben.

Robert Andres.
Hierzu eine Veilage.

e
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er. 140.
Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

Dienstag den 18. Juni 1907. 33. Jahrg.

Die ruſſiſche Duma anufgelöſt.

Petersburg, 17. Juni. Durch kaiſerlichen Ukas
an den Senat vom 16. Juni ordnet der Kaiſer an,

die Dumg aufzulöſen und neue Wahlen
auf den 14. September d. J. anzuſetzen.
Als Zeitpunkt der Einberufung der Duma
iſt der 14. November d. J. feſtgeſetzt. Außerdem
wird heute ein kaiſerliches Manifeſt und ein neues
Wahlgeſetz veröffentlicht. Dieſe Maßregel war vor
auszuſehen und bezeichnet nur eine neue Station auf
dem langwierigen Wege der ruſſiſchen Revolution

Petersburg, 17. Juni. Jn dem geſtern er
ſchienenen Erlaſſe tut der Kaiſer kund, daß gemäß
ſeinem Befehle und ſeinen ſeit der Auflöſung der
erſten Reichsduma gemachten Verheißungen die ruſſiſche
Regierung eine Reihe von Maßnahmen ergriffen habe,
um das Land zu beruhigen und eine regelmäßige Ab
wicklung der Staatsgeſchäfte herbeizuführen. „Die
zweite von uns einberufene Reichsduma“, heißt es
weiter in dem Manifeſt, „wurde zuſammenberufen,
um in angemeſſener Weiſe zu der Beruhigung Ruß
lands beizutragen, hauptſächlich durch ein geſetzgebe
riſches Wirken, ohne daß das Beſtehen des Staates
gefährdet und die Ausgeſtaltung ſeiner Verwaltung
verhindert würde, ferner durch Prüfung der Budget
einnahmen und Ausgaben, wodurch die Regelmäßig
keit der nationalen Wirtſchaft beſtimmt wird, endlich
durch einen weiſen Gebrauch des Rechts zu Jnter
pellationen an die Regierung zum Zwecke, Wahrheit
und Gerechtigkeit überall zu befeſtigen. Dieſe von
uns erwählten, der Nation anvertrauten Rechte legten
dieſer eine ſchwere Verantwortlichkeit und die heilige
Verpflichtung auf, ihre Rechte zu gebrauchen für eine
vernünftige, fruchtbare Arbeit zum Wohle und zur
Befeſtigung des ruſſiſchen Staates. Dies waren unſere
Gedanken und das unſer Wille, mit dem wir dem
Volke neue Grundlagen für das Staatsleben gegeben
haben. Zu unſerem Kummer rechtfertigte ein beträcht
licher Teil der Mitglieder der zweiten Reichsduma
unſere Erwartungen nicht. Nicht mit ihrem Herzen,
nicht mit dem Wunſche, Rußland wieder zu be
feſtigen und die Verwaltung zu vervollkommnen,
haben ſich viele Abgeſandte des Volkes an
die Arbeit gemacht, ſondern in der ausgeſprochenen

Abſicht, die Unruhen noch zu vermehren und zur
Zerſetzung des Staates beizutragen. Infolge der
Tätigkeit dieſer Perſonen hat die Reichsduma ein
unüberwindliches Hindernis für jede fruchtbare Arbeit
gebildet. Ein feindſeliger Geiſt wurde in die Duma
ſelbſt hineingetragen und verhinderte dort den Zu
ſammenſchluß einer genügenden Anzahl von Mit
gliedern, die gewillt geweſen wären, für Intereſſen
des Vaterlandes zu arbeiten. Aus dieſem Grunde
hat die Reichsduma über die weitgehenden, von
unſerer Regierung ausgearbeiteten Maßnahmen ent
weder gar nicht verhandelt und ihre Diskuſſton ver
zögert oder ſie verworfen, wobei ſie nicht einmal vor
der Zurückweiſung von Geſetzen zurückſcheute, die die
offene Verherrlichung von Verbrechen mit Strafen
belegten und insbeſondere die bedrohten, die Beun
ruhigung in die Armee hineintrugen. Indem vie
Reichsduma ſo ſich weigerte, Morde und Gewalttaten
zu mißbilligen, hat ſie auch der Regierung bei der
Wiederherſtellung der Ordnung die moraliſche Unter
ſtützung nicht geleiſtet, ſo daß Rußland nach wie vor
unter der Schmach einer verbrecheriſchen Zeitperiode
und unter großem Mißgeſchick leidet. Die Prüfung
des Budgets durch die Duma brachte Verwirrung in
die notwendige Befriedigung vieler, ein Lebensintereſſe
des Volkes bildender Forderungen. Das Recht,
Interpellationen an die Regierung zu richten, wurde
von einem großen Teile der Duma in ein Mittel
zur Bekämpfüng der Regierung und zur Erregung
von Mißtrauen gegen ſie in weiten Schichten des
Volkes umgewandelt. Endlich wurde ein in den Annalen
der Geſchichte unerhörter Akt begangen Die Gerichtsbe
hörden entdeckten eine Verſchwörung eines Teils der
Duma gegen den Staat und die kaiſerliche Gewalt. Aber
als unſere Regierung die zeitweilige Aueſchließung
bis zum endgültigen Urteilsſpruche von 55 des Ver
brechens angeſchuldigten Dumamitgliedern und die
Verhaftung der am meiſten Verdächtigen von ihr
forderte, da erfüllte die Duma nicht unverzüglich die
geſetzmäßige Forderung der Behörden, die einen Auf
ſchub nicht zuließ. Alle dieſe Umſtände zwangen uns,
durch einen Erlaß vom 16. Juni an den Senat die
zweite Duma aufzulöſen und als Tag der
Zuſammenberufung der neuen Duma den
14. September feſtzuſetzen. Jm Vertrauen auf die
Vaterlandsliebe und den politiſchen Sinn unſeres
Volkes ſehen wir jedoch die Urſache des zweimaligen
Mißerfolges der Tätigkeit der Reichsduma darin, daß
wegen der Neuheit des Werkes und wegen der Un
vollkommenheit des Wahlgeſetzes dieſe geſetzgeberiſche

Lage der Geſellſchaft und anderes.

Einrichtung ſich aus Mitgliedern zuſammenſetzte, vie
nicht die wahren Vertreter der Bedürfniſſe und Wünſche
des Volkes waren. Infolgedeſſen haben wir, indem
wir allen durch das Manifeſt vom 10. Oktober 1905
unſeren Untertanen erteilten Rechten und Grundgeſetzen
ihre Kraft laſſen, den Entſchluß gefaßt, das Ver
fahren für die Berufung von Volks
vertretern in die Reichsduma abzuändern,
damit jeder Teil unſeres Volkes in ihr ſeine Vertreter
habe. Die Duma, die berufen iſt, den ruſſiſchen
Staat zu feſtigen, muß ruſſiſch ſein ihrem Geiſte
nach. Die anderen Nationalitäten, die unſerem
Reich angehören, ſollen in der Reicheduma ebenfalls
Vertreter ihrer Bedürfniſſe haben, aber ſie dürfen und
werden nicht in einer Zahl auftreten, die ihnen die
Möglichkeit gibt, in rein ruſſiſchen Fragen zu ent
ſcheiden. Jn Staatsgebieten, in denen die Bevölkerung
noch kaum die genügende Stufe der bürgerlichen Ent
wicklung erreicht hat, müſſen die Wahlen zur Reichs
duma einſtweilen ausgeſetzt werden. Auf gewöhnlichem
geſetzgeberiſchen Wege durch die Reichsduma, deren
Zuſammenſetzung von uns wegen der Unvollkommen-
heit des Verfahrens zur Wahl ihrer Mitglieder als
unzulänglich erkannt worden iſt, würden alle dieſe
Abänderungen der Wahlordnung nicht ein
geführt werden können. Das Recht, dieſes Geſetz
abzuändern und durch ein neues zu erſetzen, kann
nur der Macht zukommen, die das erſte Wahlgeſetz
gegeben hat, nämlich der hiſtoriſchen Macht des
ruſſiſchen Kaiſers. Unſre kaiſerliche Macht über
unſer Volk verlieh uns Gott. Vor ſeinem Altar
werden wir die Verantwortung zu tragen haben
wegen des Geſchickes des ruſſiſchen Staates Aus
dem Vertrauen hierauf ſchöpfen wir den feſten Ent
ſchluß, das von uns begonnene große Werk zu Ende
zu führen, das Werk der Reformation Rußlands,
dem wir ein neues Wahlgeſetz geben, mit deſſen
Veröffentlichung wir den Senat beauftragen. Von
unſern getreuen Untertanen erwarten wir den ein
mütigen, kraftvollen Dienſt in der von uns ange
gebenen Richtung für das Vaterland, deſſen Söhne
zu jeder Zeit die feſte Stütze ſeiner Macht, ſeiner
Größe und ſeines Ruhmes geweſen ſind.

Gegeben Peterhof, den 16. Juni 1907.

Petersburg, 17, Juni.
Nikolaus.“

Auslieferung Stolypin gefordert hatte, haben ſich
ſteben der Verhaftung zu entziehen gewußt. Jn der
vergangenen Nacht haben etwa 700 Verhaftungen
ſtattgefunden. Die Garniſon iſt durch Kavallerie
und Infanterie bedeutend verſtärkt worden.
Straßen find zahlreiche Jnfanterietruppen poſtiert.
Ein Erlaß des Stadthauptmanns verbietet die Ver
öffentlichung von Artikeln und Mitteilungen, die eine
feindliche Stimmung gegen die Regierung erzeugen
können, die Verbreitung verbotener Schriften, die
öffentliche Zuſtimmung zu Verbrechen, in welcher
Form ſie auch erfolge, ferner den Verkauf oder die
öffentliche Ausſtellung von Schriften, durch die Ver
brechen gutgeheißen werden, des weiteren die Ver
breitung lügenhafter Angaben über die Regierung und
Regierungsbeamie, Kommandeure und Truppen, durch
die die öffentliche Meinung gegen dieſe aufgereizt
werden könnte, ferner die Verbreitung unwahrer, die
öffentliche Meinung aufregender Gerüchte über Maß
nahmen der Regierung, über die angeblich unglückliche

Die Schuldigen
ſollen auf adminiſtrativem Wege mit Geldbußen vis
zu 3000 Rubel oder mit Gefängnis bis zu drei
Monaten beſtraft werden.

Petersburg, 17. Juni. Durch das neue
ruſſiſche Wahlgeſetz werden das Wahlalter und
der Zenſus erhöht, die Zahlen der Deputierten aus
Polen und dem Kaukaſus verringert und die Wahl
berechtigung der aſtatiſchen Grenzmarken ſiſtiert.

Petersburg, 17. Juni. Als weitere Folge
der Auflöſung der Duma wird allgemein auch ein
Miniſter wechſel angenommen da wegen der
letzten Ereigniſſe innerhalb des Kabinetts großer
Zwieſpalt herrſcht. Neben Durnowo nennt man
wieder vielfach den Grafen Witte als kommenden

Mann. (Mgd. Ztg.)um Aus Deutſch Afrika
Der ſüdweſtafrikaniſche Farmer Wiehager iſt

von dem Oberge richt zu Windhuk wegen der von ihm
gegen Eingeborene begangenen Grauſamkeiten zu einer Ge
ſamtſtrafe von 9 Jahren Gefängnis verurteilt worden.
Das Obergericht hat den Angeklagten, der beſchuldigt war,
mehrere Eingeborene getötet zu haben, in vollem Umfange für
ſchuldig befunden. Es hat auf Einzelſtrafen von insgeſamt
111/2 Jahren erkannt und dieſe Einzelſtrafen alsdann zu der
Geſamtſtrafe von 9 Jahren zuſammengezogen.

Einem ausführlichen Bericht der „DeutſchSüdweſtafri
kaniſchen Zeitung“ über die Verhandlung entnehmen wir noch
das folgende: Auf Vorhalten des Vorſitzenden, daß Wiehager
in einem Brief an den Bezirksamtmann v. Wangen

ters b Juni. Von den 16 ſozial
demokratiſchen Huma- Abgeordneten, deren

Auf den

heim vom 10. November 1905 eine ihn aufs ſchwerſte belaſtende
Darſtellung der Vorgänge gegeben habe, erklärt der Ange
klagte, daß dieſer Brief in der Erregung geſchrieben ſet, und
er nur mit ſeinen Taten in renommiſtiſcher Weiſe ſich habe
groß tun wollen, weil er der Meinung geweſen ſei, der Truppe
einen Dienſt geleiſtet zu haben, wenn er die von der Truppe
geſuchten, des Mordes ſchwer verdächtigen Buſchmänner ge
tötet habe. Der Angeklagte erwähnt noch, daß er damals
unter dem Einfluß des kriegeriſchen Geiſtes und in Anſehung
der durch die Eingeborenen verübten Schandtaten an Weißen
geſtanden, und auch nach dem Sinne des Trothaſchen
Geheimerlaſſes nicht geglaubt habe, ſich ſtrafbar zu
machen, wenn er gegen das „gemeingefährliche Geſindel“ kraft
ſeiner ihm verliehenen Polizeigewalt mit aller Schärfe vor
ginge. Es wird ſodann in die Beweisaufnahme eingetreten,
und zwar zunächſt durch Verleſung des Briefes des Ange
klagten an den Bezirksamtmann v. Wangenheim vom 10.
November 1905. Jn dieſem Schreiben ſchildert der Ange
klagte dem Bezirksamtmann ſeine Jagden auf die Buſch
leute und erzählt dabei folgen des: „Am 8. d. Mts. traf ich
auf dem Wege von Otjitaſu nach meiner Farm zwei Buſch
leute mit Bogen und Pfeilen, wovon wir einen nieder
ſchoſſen, und den anderen gefangen nach
Omakjenne brachten, den ich dann auch beſeitigen ließ.“
Ueber den Vorgaug am 9. November ſchreibt der Angeklagte:
„Als die von der ausgehobenen Werft Gefangenen, die beim
Transport wohl ahnten, was ihnen bevorſtand, einen Flucht
verſuch machten, erſchoß ich mit Fritz zwei der Aus
reißer, dem dritten ließ ich den Gnadenſchuß
geben der vierte entkam uns lelder. Jch glaube, ſehr ge
ehrter Herr Hauptmann, in Jhrem Sinne gehandelt zu haben.
Jch bitte, dieſes Schreiben ſtreng privatim zu behandeln.“
Hauptmann v. Wangenheim antwortete anf dieſes Schreiben
wie folgt „Zu meinem Schrecken ſehe ich aus Jhrem Schreiben,
daß Sie auf Buſchleute ſchießen, die nichts Un
rechtes begangen haben. Jhre Schilderungen ſind doch
kein Grund, die Leute derartig anzugreifen. Sie werden jetzt
der Blutrache dieſer gefährlichen und hinterliſtigen Menſchen
durch dieſe ungerechte Behandlung mit Jhren dortigen
weißen Angeſtellten preisgegeben ſein.“ Auf Antrag der Ver
teidigung wird der weitere Briefwechſel zwiſchen v. Wangenheim
und dem Angeklagten verleſen: Jn einem Briefe des Ange
klagten vom 9. März 1906 an Hauptmann v. Wangenheim
heißt es: „Heute trete ich mit einer Bitte im Vertrauen an
Sie heran, den ſeinerzeit privatim an Sie gerichteten Brief
vom 10. November 1905 mir wieder zurückzugeben oder
gütigſt zu vernichten. Ich glaube, es wird gut ſein, dem
Herrn Gouverneur noch heute die damaligen Vorgänge anzu
zeigen und würde mir an ihrem Urteil viel liegen. Ich
glaubte auch beſtimmt in ihrem Sinne gehandelt zu haben.
Uebrigens ſind die gefangenen Weiber nach Ausſage meines
Bambuſen von ihren Männern wieder abgeholt worden,
können alſo ſeinerzeit nicht von uns getroffen worden ſein.
Die Antwort von Hauptmann v. Wangenheim auf dieſes
Schreiben enthielt die Ablehnung der Zurückgabe des
Briefes ſowie die Weigerung der Vernichtung, weil er dieſen
Brief obwohl privatim an ihn gerichtet, des alts wegen zu
den Akten genommen habe. Ferner wird der Angeklagte noch
mals darauf hingewieſen, unverzüglich dem Gouverneur ſelbſt
Anzeige von den Vorgängen zu erſtatten und die Folgen nicht
zu fürchten. Es folgen dann noch drei Briefe zwiſchen
v. Wangenheim und dem Angeklagten unweſentlichen Jnhalts,
in denen der Angeklagte wiederum ermahnt wird, nicht zu
ſcharf mit den Eingeborenen umzugehen, ſich aber auch vor
Ueberfällen vorzuſehen.

-—S—-S- —-]-—-]7]-cccCcCcccccqCCck
Deutschland.

Das Geſamtreſultat der bayeriſchen
Landtagswahlen) liegt nunmehr vor. Nach den
„Münch. Neueſt. Nachr.“ beträgt die Zahl der ab
gegebenen Stimmen 949 895, davon erhielten
Zentrum 398 417, Uberaler Block 237 632, Sozial
demokraten 169 549, Bund der Landwirte 56943,
altbayeriſcher Bauernbund 43 506,
24178, Chriſtlich Soziale 4624, Mittelſtändler
3176, Zentrums Gegenkandidaten 15 870. Auf das
Zentrum ſind ſomit einſchließlich dieſer Gegenkandidaten
aus eigenem Lager 414287, auf die übrigen Parteien
535 608 Stimmen gefallen. Prozentual vercchnet
hätte das Zentrum kaum auf 70 Abgeordnete An
ſpruch, während es auf Grund des Wahlſyſtems deren
98 erhielt. Die Liberalen hätten nach Fug und Recht
ſtatt 26 Mandate 40 zu erhalten.

(Aus den Kolonien) Ueber die ge
ringe Kenntnis der Eingeborenenſprache
auf ſeiten der Kolonialbeamten klagt vie
„Deutſch.Oſtafrikaniſche Zeitung. Obwohl vie für
Deutſch Oſtafrika beſtimmten Kolonialbeamten am
Orientaliſchen Seminar in Berlin Kurſe in Kiſugheli
nehmen, ſei der Erfolg dieſes Unterrichts doch über
aus gering und von einem in Wahrheit abgeſchloſſenen

Studium ſei keine Spur vorhanden. Die Miß
ſtände, die durch die mangelnden Sprachkenntniſſe
veranlaßt werden, zeigen ſich beſonders im Gerichts
weſen. Das genannte Blatt gibt dann folgende
Schilderung „Man ermeſſe, wozu es führen muß,
wenn bei den täglich vorkommenden zahlreichen Ein
geborenenGerichtsverhandlungen, welche ſchon an ſich

ein ſehr angreifendes Geſchäft bilden, der junge
nervöſe Beamte in der Hand ſein Buch mit
ſieben Siegeln, die Velten Grammatik, kaum ein Wort
von den Ausſagen der Parteien verſtehend oder was
noch ſchlimmer, dieſelben mißverſtehend, Recht ſpricht
Und dieſes Rechtſprechen gewinnt keineswegs dadurch,
daß irgend ein radebrechender farbiger Dolmetſcher
auch noch in die Verhandlung eingreift, indem er
Erklärungsverſuche anſtellt, welche ihm aus ſeiner
Unkenntnis heraus ebenfalls nicht gelingen, oder einer

Konſervative

e



weiteren Täuſchung förderlich ſind. Daß man dieſen
allgemein bekannten Mißſtänden bislang noch nicht
durch einfache und klar gegebene Mittel begegnet iſt,

ſollte doch in Berlin endlich einmal auffallen
Weiter wird darauf hingewieſen, daß die in vielen
Fällen als Dolmetſcher fungierenden Goaneſen
oft die in Frage kommenden Sprachen ebenfalls nicht
ordentlich beherrſchen, und daß gerade den ſchlauen
und durchtriebenen Jndern gegenüber, die häufig vor
Gericht die eine Partei bilden, vie größte Vorſicht ge
boten ſei. Die „Deutſchoſtafr. Zeitung verlangt
daher mit Recht für die Beamten im allgemeinen ſo
wie für die beamteten Juriſten im beſonderen eine
durch ſtrenge Eraming nachzuweiſende genaue Kenntnis
der Eingeborenenſprache.

(Eine ſozialdemokratiſche Ent
gleiſung“ Jn der Leipziger Stadtver-
ordneten Verſammkung wurde ein Ausſchuß
antrag über die Beſchäftigung nur deutſcher Arbeiter
auf ſtädtiſchen Gütern von den Sozialdemokraten
lebhaft bekämpft, die den Ausſchluß ausländiſcher
Arbeiter als Ausfluß antiſemitiſcher und alldeutſcher
Nationalitätenhetze hinzuſtellen ſuchten. In der Hitze
des Gefechts ließ ſich der ſozialdemokratiſche Stadt
verordnete Pinkau zu einer Verherrlichung des

Militarismus“ hinreißen. Er ſagte wörtlich: „Beim
Militarismus fühlt ſich der Landarbeiter
als Menſch, und dann hat er keine Luſt mehr,
Landarbeiter zu ſein O web, was wird
Mehring dazu ſagen

(Erhshung ſozialdemokratiſcher
Parteiſteuern) Nach dem Beiſpiel vieler
anderer ſozialdemokratiſcher Lokalorganiſationen hat
nunmehr auch die Hamburger Delegierten Ver-
ſammlung der organiſterten Genoſſen eine Er
höhung der Beiträge zur Parteikaſſe von 30
auf 40 Pfg. oder von 3,60 auf 4,80 Mk. p. a.
beſchloſſen. Für dieſe Erhöhung haben nach Blätter
meldungen 2788, gegen dieſelbe nur 774 Genoſſen
geſtimmt. Dafur, daß die erhöhten Beiträge von
ſämtlichen Parteigenoſſen auch bezahlt werden, wird
der bekannte Partei Terrorismus ſicher ſorgen. Um
dieſe Opferwilligkeit der „armen Enterbten“ ober
„hungernden Proletarier“ richtig würdigen zu können,
muß man ſich immer wieder vor Augen halten, daß
es ſich bei dieſen Beiträgen nur um die
direkteſte Parteiſteuer handelt. Um das
Vielfache höher ſind die indirekten
Steuern, die Geldbeträge, welche pro Kopf der
Genoſſen auf dem Umwege über die ſogenannten

demokratiſche Blaätter, durch Sammlung „frei
williger“ (wer lacht da Gaben bei
allen möglichen Gelegenheiten der ſozialdemo
kratiſchen Organiſation zugeführt oder dienſtbar ge
macht werden

Volkswirtschaftliches.
Der Gaſtwirtstag nahm am Freitag vor.

Woche Reſolutionen an, die ſich für den obligatoriſchen
Beſuch von Fachſchulen ausſprachen. Auf Antrag des
Gaſtwirtsvereins Küſtrin wurde beſchloſſen, eine Petition
an den Landtag zu ſenden, in der eine Aenderung
des Viehſeuchengeſetzes dahin verlangt wird, daß die

Gaſtwirte, deren Ställe in Seuchenfällen benutzt werden,
in demſelben Maße entſchädigt werden, wie die Vieh
beſitzer. Gaſtwirt Topp Danzig begründet ſchließlich
einen Antrag, durch Geſetz die Entſchädigungspflicht
der Gemeinden den Gaſtwirten gegenüber feſtzuſetzen,
wenn im öffentlichen Intereſſe die Schließung ihrer
Lokale infolge Seuchen, Aufruhr oder Streiks von den
Behörden gefordert wird. Der Gaſtwirtstag beſchloß

in vieſem Sinne eine Petition an die geſetzgebenden
Körperſchaften zu ſenden. Ein Antrag Spandau
für Beſeitigung der Konzeſſtonsſteuer wurde angenom
men, ebenſo ein Antrag Breslau auf Abhaltung einer
Verbands Kochkunſtausſtellung in Breslau im Jahre
1910. Den intereſſanteſten Gegenſtand der dies
jährigen Tagesordnung bildete ein Antrag Oberhauſen
auf Gründung eines Arbeitgeberſchutzverbandes ver
deutſchen Gaſtwirte. Ein dementſprechender Antrag
wurde einſtimmig angenommen, ebenſo ein Antrag
Bromberg, den Flaſchenbierhandel der kleinen Schank-
ſtellen der Konzeſſtonspflicht zu unterwerfen und auch
ein Antrag Aſchersleben, eine Eingabe an beide Häuſer
des Landtags wegen Aufhebung der Gewerbeſteuer zu
richten. Mit den üblichen Dankes und Schluß-
reden wird hierauf der 30. Deutſche Gaſtwirtstag
geſchloſſen.

Provinz und Amgegend.
Halle, 16. Juni. Das 23. Mittel

deutſche Bundesſchießen nahm heute bei
prächtigem Wetter und überaus zahlreicher Be
teiligung wit einem Feſtzuge ſeinen Anfang. Der
Feſtzug, der ſich bis 11 Uhr auf dem Roßplatze
gebildet hatte und von vier Herolben in hiſtoriſchen
Koſtümen eröffnet wurde, nahm ſeinen Weg durch die
Stein und Poſtſtraße nach dem Marktplatze, wo vom

Gewertſchaftskaſſen, als Abonnementegelder für ſoztal

Oberbürgermeiſter Dr. Rive die Bundesfahne in den
Beſitz der Stadt Halle übernommen wurde. Der
Feſtzug fand bei der zahlreich herbeigeeilten Menge
lebhaften Beifall; beſonderes Intereſſe rief der mit
ſchön koſtumierten jungen Hallenſerinnen beſetzte,
künſtleriſch aufgebaute Feſtwagen der Stadt
Halke hervor. Effektvoll wirkten auch eine Jagd
gruppe mit Wildwagen in alten hiſtoriſchen Wackers
berger Jagdſchützen- Koſtümen, zurückkommend von
einer Wildhetzjagd, der Diangwagen, die Tellgruppe,
ein Wagen mit Burſchen, Mädchen, Wildſchützen und
Jägern in Tirolerkoſtum und ein ſolcher mit ober
bayeriſchen Leuten und dem Münchener Kindl.
Großen Jubel erregte ziemlich am Schluſſe des Feſt
zuges auch eine Gruppe aus Südweſtafrika. Um
und auf einem von 10 Stieren gezogenen Laſtwagen
gruppierten ſich bewaffnete Schutztruppler, Farmer
und gefangene Hereros und gaben ſo ein lebens
volles, intereſſantes Bild. Zahlreiche Muſtk- und
Trommlerkorps, darunter mehrere in tadelloſem
Koſtüm, erhöhten den Reiz des Zuges, der zu ſeinem
Vorbeimarſch eine reichliche halbe Stunde gebrauchte
Nach der Uebergabe der Fahne nahm der Feſtzug
ſeinen weiteren Weg durch die Ulrichs und Bern
burger Straße, dem Mühlweg uſw. nach dem Feſt
plaße, wo um 3 Uhr ein Feſtmahl ſeinen
Anfang nahm. Jm Vordergrunde des weiten,
90 000 Quadratmeter großen Feſtplatzes reihen ſich in
bunter Folge Schaubuden, Verkaufsſtellen, Schankzelte,
VariétéTheater, Karuſſels uſw. aneinander. Gewiſſer
maßen den Abſchluß, nach der verlängerten Schieß
halle des Schützenhofes hin, bildet eine große, in
italieniſcher Rengaiſſance gehaltene Feſthalle mit dem
großen Eingangsgebäude zur Schießhalle. Vor dieſem
prächtigen, zuſammengehörenden Bau, der eine Länge
von 77 und eine Breite von faſt 40 Metern hat,
ſteht auf einem künſtlichen Blumenhügel, von einem
reizenden Tannenwäldchen umſchloſſen, ein Sockel
mit der Büſte des Kaiſers. Rechts vom Eingang
in den Vorraum der Schieß alle ſind Gabentempel,
Poſt und Telephonräume, Wach und Schließgeſell
ſchaft uſw. untergebracht. Weiter nach rechts befindet
ſich die eigentliche Feſthalle, die mit der Bühne allein
51 Meter lang iſt. Dieſer Raum hat eine beſonders
konſtruierte Schalldecke, die eine tadelloſe Akuſtik ver
bürgt. Der Kaiſer hat zum 23. Mitteldeutſchen
Bundesſchießen einen prächtigen Pokal geſtiftet.
Der Beſuch des Kronprinzen ſteht nach einer
telegraphiſchen Nachricht aus Berlin für Mittwoch in
ſicherer Ausſicht Die Feſtordnung ſtellt für

Dienstag nachmittags und abends großes Konzert
auf dem Feſtplatze in Ausſicht. Jn der Feſthalle
iſt von 8 Uhr ab großer EliteAbend mit Geſangs
Aufführungen des verſtärkten Saale Sänger Bundes
und Konzert unter Mitwirkung der über 60 Mann
verſtärkten Regimentsmuſik der 36 er.

Cokalnachrichten
MWerfedurg den 18 Juni 1907

Der vorgeſtrige Sonntag war ein Aus
flügstag erſter Ordnung für die Merſeburger.
Schon früh morgens waren die Eiſenbahnzüge und
die Wagen der elektriſchen Straßenbahn, die in der
Richtung nach Halle abgingen, dicht mit Reiſenden
beſetzt. Auf unſerem Bahnhofe waren zu den Vor
und fahrplanmäßigen Zügen drei Fahrkartenſchalter
in Tätigkeit, ſo daß die Arbeit der Kartenausgabe c.
glatt und ohne Stockungen erledigt werden konnte.
Neben den vielen Hunderten, die das Mitteldeutſche
Bundesſchießen nach Halle lockte, traten auch noch
andere Ausflügler auf. So dampfte der Bauern
verein für Merſeburg und Umgegend in
der Stärke von über 100 Köpfen mit dem Frühzuge
7 Uhr 15 Min. über Halle nach Kelbra und unter
nahm von hier aus eine Wanderung über die Roten
burg nach dem Kyffhäuſer und dem Ratsfeld c. Die
Rückkehr erfolgte abends entgegen dem feſtgeſetzten Pro
gramm wieder über Halle. Mit dem Zuge 3 Uhr 35 Min.

früh unternahm der Allgemeine Turnverein
eine Turnfahrt nach dem Schwarzatal, während die
Freie turneriſche Vereinigung nachmittags
einen Ausflug mit Damen nach Löpitz machte.
Schönes Wetter begünſtigte die Ausflügler in ſeltener
Weiſe und ſo war auch die Befriedigung über den
verlebten Sonntag eine allgemeine.

Laut Bekanntmachung des Königl. Landrats
im „M. K.“ ſind im Pnat Mai 4) wiedergewählt
und beſtätigt: Ortsrichter SperlingKauern, Schöppe
Guſtav Reinhardt-Söheſten, Schöppe Hermann
DaberſtielRöglitz, Schöppe Oswald Bageritz
Ennewitz, Schöppe Moritz Fehſe-Frankleben;
neugewaählt, beſtätigt und verpflichtet: der Fleiſcher
meiſter Franz Körſten zum Hilfsſchöppen der
Gemeinde Muſchwitz und der Gutsbeſitzer Richard
Goldacker zum Erſatz-Schöppen der Gemeinde
Ennewitz.

Abkühlen der Perſonen wagen und
Beſprengen der Bahnſteige mit Waſſer.
Der Eiſenbahnmü. ter bringt die Beſtimmung in Er
innerung, nach der während der heißen Jahreszeit

dafür zu ſorgen iſt, daß die Perſonenwagen, die in
der Sonnenhite geſtanden haben, vor ihrer Einſtellung
in die Züge zweckentſprechend gelüftet werden.
Auf eine ausreichende längere Luüftung der Wagen
abteile durch Oeffnen aller Türen und Fenſter
mindeſtens während einer Viertelſtunde vor Abgang
des Zuges ſoll auf den Zugabgangsſtationen von
den dienſthabenden Beamten ſtreng gehalten, und die
Ausführung dieſer für das reiſende Publikum not
wendigen Anordnung ſorgfältig überwacht werden.
Die Bahnſteige ſtad vor Ankunft der Perſonenzüge,
ſo oft es nötig erſcheint, durch Beſprengen mit
Waſſer feucht zu halten. Letztere Beſtimmung
dürfte namentlich auf dem hieſigen Bahnhofe zu recht
ſlelßiger Anwendung empfohlen werden. Es gehört
nicht gerade zur beſonderen Annehmlichkeit, auf den
ungepſlaſterten und mit Sand beſchütteten Bahnſteigen
auf die Züge zu warten, die jedes Mal bei ihrer
Ankunft eine dichte Staubwolke hervorrufen. Zeit
wäre es übrigens auch, gelegentlich an eine Pftaſterung
der Bahnſteige zu denken

Sommmerſproſſen. Mit dem Erſcheinen
der warmen Jahreszeit ſtellt ſich ein niederträchtiger
Feind alles roſtgen und blühenden Teints ein: die
Sommerſproſſen. Kein Wunder, daß die Damenwelt
der geſchworene Gegner dieſer winzigen Fleckchen
geworden iſt. Haben ſie doch unzähligen Vertreterinnen
des ſchönen Geſchlechts ſchon unendliches Mißbehagen,

Kopfzerbrechen und ſchlafloſe Nächte bereitet. Jn
manchem hübſchen Geſichtchen, das im Frühling noch
heiter und übermütig in die Welt hineinſchaute, trübt
ſich mit dem wachſenden Juni oder im Juli das
Auge, und die Miene wird zuſehends beſorgter.
Friſeure und kosmetiſche Handlüngen aber machen
gerade dann ihr gutes Geſchäft, denn hier gilt ganz
beſonders der Satz: „Wat dem ein'n ſin Uhl, is
dem annern ſin Nachtigall.“ Die Blätter und Zeit
ſchriften ſtrotzen denn auch von Anpreiſungen und
Ratſchlägen, wie auf unfehlbare Weiſe dieſem ſchlimmen
Uebel geſteuert werden kann. Wenn aber, wie hier,
gegen ein Leiden zahlreiche Mittel angeprieſen werden, ſo
iſt dies immer ein Beweis dafür, daß es ein ſicheres
Heilmittel gegen dasſere überhaupt nicht gibt. Das
iſt auch bei den Sommerſproſſen der Fall. Um ſo
mehr muß man hier darauf bedacht ſein, die Ent
ſtehung derſelben zu verhüten. Jnſofern nun mancher
Teint, namentlich derjenige der Blonden, zum Ent
ſtehen des läſtigen Hautübels in beſonderem Maße
disponiert, wird die Verhütung nur bis zu einem
gewiſſen Grade möglich ſein. Auf alle Fälle muß
man zu ſtarken Lchtbeſtrahlungen aus dein Wege
gehen oder ſie durch Schutzmittel abzuſchwächen
ſuchen. Letzterem Zwecke dienen in erſter Linie bei
den Damen vie Schleier, aber nur wenn man die
paſſende Farbe wählt. Grüne und rote Schleier
laſſen am wenigſten die die Sommerſproſſen er
zeugenden Strahlen durch, dieſe ſollten alſo von den
Damen bevorzugt werden, welchen daran gelegen iſt,
daß ihr Geſicht nicht durch Sommerſproſſen entfſtellt
werde. Dasſelbe Ziel kann man auch dadurch er
reichen, daß man die Haut mit Subſtanzen impräg
niert, welche die Schädigung durch Lichtſtrahlen auf
heben. Dr. Jeßner- Königsberg empfiehlt in einem
ſoeben erſchienenen Buche: „Kosmetiſche Hautleiden“
(Würzburg, Stuber) als brauchbarſtes Mittel das
Chinin. Die Wirkung desſelben beruht darauf, daß
die Lichtſtrahlen, welche die Chinin enthalten den Schichten
paſſteren, ihre ſchädigende Wirkung verlieren. Chinin
iſt demnach auch der Hauptbeſtandteil der ſog. Licht
ſchutzcreme, mit welcher man zur Verhütung der
Sommerſproſſen die Haut im Sommer morgens und
mittags ſpurenweiſe einreibt.

O Jm „Caſtno“ hielt am Sonntag der dra
matiſche Verein „Euterpe ein Gartenfeſt
ab, deſſen Beſuch wohl infolge des Bundesſchießens
in Halle ein nicht allzu zahlreicher war. Ein Konzert
ſowie verſchiedene Beluſtigungen für Erwachſene und
Kinder, als Preisſchießen und „Kegeln, Verloſung
nützlicher Gegenſtände, Kletterſtange, Ballwerfen uſw.
ſorgten für anregende Unterhaltung, auch das Auf
ſteigen eines Luftballons nahm ein lebhaftes Intereſſe
in Anſpruch, ſo daß der Nachmittag in ſchönſter
Weiſe verlief. Der Abend brachte einen ſtark
frequentierten Ball, der erſt in den Morgenſtunden
des anderen Tages ſein Ende fand.

Wüſten Lärm verurſachte am Sonnabend
abend in der Lauchſtädterſtraße der Maurer Ferdinand
H. von hier. Eine große Menſchenmenge ſammelte
ſich an und aus dieſer ergriff der wütende Mann den
Sohn des Sekretärs E. Beide ſtürzten zur Erde und
H. ſchlug nun unbarmherzig auf das Kind ein.
Kräftige Hände befreiten ſchließlich den kleinen E. aus
der Gewalt des Wüterichs. Ein Nachſpiel vor Gericht
dürfte für H. die Folge dieſes Gewaltaktes ſein.

Erhängt hat ſich in ſeiner Wohnung Schmale
ſtraße 7 hier der 70 Jahre alte Buchhalter Oskar
Großmann. Was den Mann, der lange Jahre in
einem hieſtgen Baugeſchäft beſchäftigt war, in den
Tod getrieben hat, iſt bisher unbekannt geblieben.
Das Konkursverfahren über das Vermögen
der Seifengeſchäftsinhaberin Eliſabeth Müller in



Merſeburg.

Merſeburg iſt am Freitag den 14. Juni d. J. er
öffnet worden. Der Kaufmann Friedr. Kunth iſt zum
Konkursverwalter ernannt.

L. Seit mehreren Tagen liegt an der Saalebrücke
hinter Schkopau ein mit Kalkſteinen beladener
Saglekahn quer vor den Pfeilern feſt. Durch
den Anſtoß ſcheint er einigen Schaden erlitten zu
haben. Die Flottmachung des Kahnes wirb durch
das infolge der letzten Regen eingetretene Steigen
des Waſſerſtandes ſehr erſchwert. Alle dahingehenden
Bemühungen des Beſitzers waren bisher erfolglos

Auf das heute, Dienstag, abend im Garten
der „Reichskrone“ hier ſtattftadende dritte
Abonnementskonzert unſeres Stadtorcheſters
machen wir auch an vieſer Stelle nochmals auf
merkſam.

Merſeburg in den erſten 10 Jahren des
19. Jahrhunderts

von Friedrich Albert von Langenn aus Merſeburg.
Schluß.)

Zur Zeit der ſorgenfreiten Ruhe war es ſehr gewöhnlich,
daß die Leute an milden Sommerabenden vor den Thüren
auf den dort beſonders angebrachten oder in die Thürgewände
aus Stein ausgearbeiteten Sitzen ausruhten und ein Bild be
haglichen Weſens abgaben. Auch wurden kleine Ausflüge ge
macht, namentlich gewahrte man auf dem grünen Revter der
Wieſen nach Meuſchau zu viele an der Natur ſich erfreuende
Menſchen und am Ufer der Saale war es für die Kinderwelt
eine große Freude, Muſcheln und Schneckenhäuſer zu ſammeln
die dort in Unmaſſen durch das ſchönſte Farbenſptel den Blick
eſſelten.

Ebenſo war der „Werder“ oft beſucht von Alt und Jung.
Es war dies eine ſehr bedeutende Wieſenfläche, unmittelbar
am rechten Saaleufer, doch in entgegengeſetzter Richtung von
den Wieſen gen Meuſchau. Man gelangte dahin durch einen
Weg, der unfern der Neumarkiskirche von der Straße abging.
Dieſer Werder beſtand aus den üppigſten Wieſen. Dort waren
ziemlich große Gebäude, worin die Mutterpferde und Füllen
aus der Stuterei im St. Petrikloſter in der Altenburg auf
Zeit untergebracht wurden, und große Holzeinzäumaungen
waren da, wo die heranwachſenden Pferde einen Theil ihrer
Jugend verlebten. Die Gebäude ſelbſt, zugleich der Aufbe
wahrung des trefflichen Wieſenheues dienend, zeigten durch
ihre erhöhte Bauart auf Unterſätzen von Stein, daß der
Werder ſehr oft Ueberſchwemmungen der Saale ausgeſetzt war,
die im Frühjahr und zuweilen im Hochſommer dieſes Wieſen
land mit ihren Wellen beſuchte. Jener Werder mit ſeinen
prächtigen rothen, gelben und blauen Wieſenblumen war luſtig
zu ſchauen und die oft wilden, ſchalkhaft an die Vermachung
herankommenden, dann ſchnell in Sätzen umkehrenden Füllen
waren die Freude aller den grünen Plan Beſuchenden.

Mehr noch als jetzt hatte in jener Zeit faſt jede Stadt
einige Bewohner, die ſich durch Tracht oder Benehmen, durch
wunderliche Gewohnheiten oder auch dadurch auszeichneten, daß
ſie mit einem großen Kreiſe der Geſellſchaft als verwandt an
geſehen wurden. Dergleichen ſog. Originale gab es auch in

Wer früh nach 10 Uhr einen der Baumgänge des Schloß
gartens betrat, der traf wohl faſt täglich bei jedem Klima und
Wetter den alten Herrn von O. der ſich eine dergeſtalt heftige
Bewegung machte daß die Fußhebung und die beingah
rotirende Bewegung der Arme ſchon von weitem bemerkbar
wurde. Zuweilen ritt er in Sommer ohne Ueberkleid, die
Aermel des Hemds zeigend, durch die Stadt, weil er nicht
einſähe, warum er ſich nicht die Güte thun ſolle, die ſich jeder
Bauer erweiſe. Oft gleichzeitig mit ihm erſchien im Schloß
garten, doch nur an ſchönen ſonnigen Tagen auf dem grünen
Plane am niedlichen kleinen Teiche des Schloßgartens ein
Mann höchſt fein gekleidet, friſirt und gepudert, in weithin
leuchtendem kornblumenblauen Frack, in weißem kurzem Beinkleid,
chapeau bas und den zierlichen Stock mit goldenem Knopf
und ſetdener Quaſte führend. Jedes Kind kannte in ihm den
Kamerrath R., der ſich zierlich bewegte, während ſein Genoſſe
in dem Kaſtantenbaumgange eine Art ungeregelter Geh
gymnaſtik trieb. Gewahrte man einen, finſter ausſehenden, in
Jägergrün gekleideten Herrn auf einem nie veränderten Wurſt
wagen über die Straße fahren. der nie ein freundliches Geſicht
machte, eine Art von Scheu erweckte, wenn er den Blick ſeiner
großen blauen Augen umherwarf, ſo war man nicht im
Zweifel, es ſei der Oberforſtmeiſter von N. Jhm war wohl
noch der Stachel im Herzen darob, daß er einſt wegen zu
großer Hegung de edeln Hirſche und Rehe ſich argen Verdruß
zugezogen hatte. Eine freundliche Erſcheinung war der auf
ſtarkem Wagen einherfahrende Stiftshauptmann von H., durch
Wohlwollen und Reichthum, durch edeln Sinn ausgezeichnet,
jedoch belaſtet mit einem überaus fleiſchigem Körper. Er war
in der Stadt und Umgegend allgemein unter dem Namen des
dicken H. bekannt. Eine ganze andere Figur dagegen zeigte
ſich faſt immer zu Pferde, ein robuſter Mann im Reitkleld,
große, ſehr ſchwer beſpornte „Kanonenſtiefel tragend, in einem
derſelben ſtets die Reitpeitſche führend, den dreteckigen Hut auf
dem Haupte, zierlich und kunſtgerecht das Roß handhabend.
Man nahm ihn nicht für das, was er war, der Herr von der
P. begleitete die Würde eines Domherrn. Faſt kein Regiment
heimiſcher oder fremder Truppen rückte in Merſeburg ein, das
jener ritterliche Domherr nicht in die Stadt leitete. Eine
angaloge Erſcheinung aus der Frauenwelt war das Fräulein
J. Sie zeigte ſich oft zu Pferde, trug Mannskleider und man
konnte ſie in ihrer äußeren Haltung ein Mannweib nennen,
aber ihr Weſen war gut und edel.

Auch ſonſt gab es unter den Frauen Jndividuen, die als
originell gelten konnten. Ein wohlwollender freundlicher Zug
des Weſens und langjährige Gewohnheit hatten manche jener
Matronen als einem großen Kreis von Familien engverbunden
erſcheinen laſſen. Ueberall gern geſehen war das Fräulein
von P.; die Tante von S. war unter dieſem Verwandtſchafts
prädicat in der Stadt überall bekannt. Die Kinder ſtaunten,
wenn die ebenſo kluge als eines erfahrungsreichen Lebens ſich
erinnernde Frau von T., die Mama T. genannt, von der
Zeit erzählte, als in Dresden, wo früher ihr Gemahl ange
ſtellt geweſen war, die Moritzſtraße und die Kreuzkirche während
des 7 jährigen Krieges eingeſchloſſen wurden, oder wenn ſie
feſtliche Tage des Hofes ſchilderte. Die Tracht dieſer alten
Damen gehörte ſelbſt in den Tagen, wovon wir ſprechen,
einer vergangenen Zeit an.

So wie wir zu ſchildern verſucht war in ſeinen Haupt
zügen Merſeburg während der erſten 10 Jahre des 19. Jahr
hunderts. Manches hatte ſich ſchon damals in anderen Orten
mehr moderniſirt, namentlich im nahen Leipzig mit dem ſtets

das Neue ſuchenden und des Gewinnes wegen einzuführen
trachtenden Handel, während Merſeburg mit altem beſonderem
in voriger Weiſe ſich haltendem Weſen als Repräſentant
gelten konnte vergangentr Zeiten und des Sinnes derſelben.
Es gedteh damit ein trautes freundliches Leben. Die Er
innerung an jene Tage, die der Knabe erlebte und die erſt
dem Manne in Vergleichung zu anderen Erfahrungen und
Erſcheinungen recht zum Bewußtſein kamen, bieibt far's Leben
theuer, ein Blick auf die Stätte der Jugend leicht einer von
den Strahlen der ſinkenden Sonne noch mit friſcher zuſammen
gehaältener Kraſt beleuchteten Stelle der Gegend

Hus dem Merſeburger
unck benachbarten Kreiſen

s Aus dem Kreiſe Merſeburg, 17. Juni.
Dim Amtéerat von Zimmermann in Benkendorf
iſt der Rote Adler Orden 2 Klaſſe mit Eichenlaub
und dem Amtsvorſteher Bock in Klein Schkorlopp
der Kronen Orden 4. Klaſſe verliehen worden.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 18. Juni: Meiſt

trockenes, wechſelnd bewölktes, teilweiſe heiteres, früh
etwas kühles, am Tage ziemlich warmes Wetter.
19. Juni: Weſten und Nordweſten: Zunehmend be
wölkt, etwas wärmer, ſpäter Regen und teilweiſe
Gewitter. Das übrige Gebiet: Ziemlich heiter, meiſt
trocken, bei Tage etwas wärmer.

Gerichtsver handlungen
Elberfeld, 15. Juni. Die hieſige Strafkammer

verurteilte heute den praktiſchen Arzt Dr. Kreutzmann
aus Mettmann, der im April mit ſeinem Automobil
eiten alten Mann überfuhr und ihn tödlich verletzte, wegen
fahrläſſiger Tötung zu einer Woche Geſängnis.

Feuerwehrleute als Brandſtifter. Das
Satyrſptel aus Siebenlehn wird jetzt zur Tragödie.
Wie aus Freiberg t. S. gemeldet wird, hat ſich der mitan
geklagte Schuhmacher Stein in ſeiner Zelle erhängt.
Ebenſo hat der als Zeuge vernommene frühere Feuerwehr
hauptmann Klaß Selbſtmord begangen. Hierzu iſt noch
zu bemerken, daß ſich dieſer das Leben nahm, well er es nicht
überwinden konnte, daß er bei ſeinen Zeugenausſagen unver
eidigt blieb. Man wird vielfach der Frage begegnen, wie
es möglich war, daß die Brandſtifter ſo lange Jahre hindurch
ihr Handwerk treiben konnten, ohne daß die breitere Offentlich
keit davon erfuühr. Demgegenüber iſt feſtgeſtellt worden, daß
der Gendarm öfter Anzeige bei der Amtshauptmannſchaft er
ſtattete, daß aber die von dieſer bei der Stadtverwaltung ein
geholten Auskünfte durchweg beruhigend waren. Mehrere
Zeugen halten ſich darüber auf, daß durch die Zeitungs
berichte über die Verhandlung das Anſehen Steben
lehns herabgewürdigt werde. Der Zeuge Stadtrat
Stirl bemerkt, daß ſogar dem Gemeinderat in der Zeitung
der Vorwurf gemacht worden ſei, er habe der Handlungsweiſe
der Feuerwehr Vorſchub geleiſtet. Er wird aber vom Vor
ſitzenden dahin belehrt, daß die Preſſe in ihrer Aufgabe nicht

pflichtet geweſen ſet, einmal energiſch einzugreifen. Als der
Zeuge Stadtverordneter Träger einmal der Feuerwehr den
Vorwurf machte, daß ſie es zu toll triebe, forderte ihn der
Bürgermeiſter auf, einen öffentlichen Widerruf wegen Be
lekdigung der Feuerwehr zu erlaſſen. Dies geſchah
jedoch nicht, vielmehr wollte es der Zeuge auf gerichtliche
Entſcheidung ankommen laſſen, was jedoch aus begreiſlichen
Gründen auch unterblteb. Was in Siebenlehn für Rechts
grundſätze Herrſchen, geht aus den Ausſagen eines Zeugen
hervor, der bemerkt, in der Feuerwehr haben nur „kleine
Mängel“ geherrſcht. Der Zeuge Streubel hat unter der Ein
wohnerſchaft ungehindert erzählt, daß der Bürgermeiſter
ſelbſt ein wahrer Mördbrenner ſei. Barthel, der
dies wußte, hat ihn jedoch nicht zur Verantwortung gezogen.
Da fortgeſetzt neue Zeugen hinzugezogen werden müſſen, muß
die Verhandlung noch nächſte Woche weiter geführt werden.

Jn Siebenlehn herrſcht, wie ein Reiſender erzählt,
tiefe Niedergeſchlagenheit. In den Gaſthöfen ſieht man faſt
keine Menſchen. Jeder Fremde wird mit mißtrauiſchen Blicken
betrachtet und einer Unterredung mit ihm ausgewichen. Ein
Wunder iſt das ja nicht, etwa 25 Einwohner ſind bis jetzt
angeklagt, mehrere Zeugen verhaftet, zwei haben ſich das
Leben genommen, und etwa 80 Zeugen ſind bisher vernommen
worden.

Vermischtes,
(Der Sterbetag des Kaiſers Friedrich) Am

Sonnabend, dem Jahrestag des Todes des Kaiſers Friedrich,
erſchien um 1 Uhr Prinz Eitel Friedrich im Mauſoleum zu
Potsdam und legte am Sarkophag des Kaiſers einen Kranz
im Auftrag des Kaiſers und der Kaiſerin nieder, ſowie Hränze
für den Kronprinzen und den Prinzen Oskar. Ferner ließen
Kränze niederlegen Prinz Friedrich Leopold Prinzeſſin Marie
von Sachſen Meiningen, ſowie viele Offizierskorps und Militär
vereine. Der Feier des Tages entſprechend war der Sar
köphag mit Palmen, weißen Lilien und Levkojen geſchmückt.

Der Kaiſer im Schützengrben.) An einer Ge
ſechtsübung des 1. Garde- Regiments z. F. hat laut „Potsd.
Tagesztg.“ der Kaiſer ſich in Döberitz letzthin aktiv beteiligt.
Als Gewehrlader diente ihm ein Vizefeldwebel. Jm Schützen
graben liegend, gab der Kaiſer 20 Schüſſe ab.

Unfälle auf See.) Als Freitag der Torpedoboots
zerſtörer „Aſagiri“ mit der Beſeitigung von Minen auf der
Höhe von Fuſchiki beſchäftigt war, kenterte, wie aus To
kio gemeldet wird, eittes ſeiner Boote, wobei ein Offizier und
ein Unteroffizier ertranken, während die übrigen 8 Mann der
Beſatzung gerettet wurden. Auf der Höhe von Muroran
ſtieß ein kleiner Dampfer gegen eine Mine und ſank. Der
Kapitän kam ums Leben; die übrige aus 20 Mann beſtehende
Beſatzung wurde gerettet.

(Tödlicher Automobilunfall) Jm Weichbilde
der Stadt Düſſeldorf wurde der 6 jährige Sohn einer
Händlersfamilie von dem Automobil eines Arztes über
fahren und ſofort getötet.

Eine Kirche geſchenkt.) Graf Balleſtrem der
ehemaltge Reichstagspräſident, hatte vor eintger Zeit der Ge
meinde Ru da in Oberſchleſien auf eigene Koſten eine neue
Kirche erbauen laſſen. Jetzt hat der Graf das Gotteshaus
der Kirchengemeinde als Geſchenk abgetreten.

Selbſtmord aus Gram.) Die Tragödie in der
Cöthener Straße in Berlin, wo ſich kürzlich ein Liebenspaar

zu weit gegangen ſei und daß der Gemeinderat wohl ver

vergiftet, hat, hat noch ein Nachſpiel gefunden. Die Mutter
des Fabrikbeſitzers Dr. Joſef hat ſich aus Gram über den
Verluſt ihres Sohnes mit Lyſol vergiftet.

Verhaftung eines betrügeriſchen Geſchäfts
führe rs.) Der Geſchiftsführer des Nürnberger „General
anzeigers“, Rögner, der als Sportsmann bekannt war, iſt
wegen Unterſchlagung von 50000 Mk. verhaftet worden.

Eine Erbſchaft von 300000 Mk.) iſt der Stadt
Charlottenburg durch Vermächtnis der verſtorbenen Frau
Rentiere Marie Schwimmer zugefallen. Die Dame, eine begü
terte, langjährige Bürgerin von Charlottenburg, hat an das
Vermächtnis die Bedingung geknüpft, daß die Geſamtſumme zur
Errichtung eines ſtädtiſchen Watſenhauſes ver
wendet wird. Der Magiſtrat hat die Annahme der Erbſchaft
beſchloſſen.

(Der Königſee) beim Salzkammergut erhält jetzt die ſo
lange verbotene Motorſchiffahrt. In den letzten Tagen
waren nach den „M. N. N.“ bereits Jngenkeure anweſend, die
die Vermeſſungen für die Landungsſtege uſw. vornahmen.
Mit der Motorfahrt wird nicht nur eine beſſere und ſchnelle,
ſondern auch bllligere Fahrgelegenheit geboten.

(Schweres Automobilungklück.) Auf der ſteilen
Strecke von Arenberg bei Koblenz fuhr ein Automobil mit
voller Wucht gegen einen Baum. Es wurde vollſtändig
zertrümmert und fing ſofort Feuer. Von den vier Jn
jaſſen aus Hagen i. W. ſſt der eine tot, während die drei
anderen ſehr ſchwere Verletzungen erlitten.

(In einer Jauchengrube ertränkt.) Der Arbeiter
Oſter hat den Schſeferdecker Bartholmae in Callenbach bei
Trier im Streite in eine Jauchengrube geworfen und ertränkt.
Der Mörder wurde verhaſtet.

(Familientragödie.) Aus Straßburg wird ge
meldet? Jn Oueulen ertrank ein 2jähriges Kind eines

dortigen Kutſchers. Bei Erhalt der Trauernachricht ſtürzte
die 14 jährige Tochter tot nieder, und die Mutter wurde
darüber geiſtesgeſtört.

(Gwei Dragoner vom Blitz getroffen.) Während
eines ſtarken Gewitters waren auf dem Rennplatz Ohmſtede
bet Oldenburg die Arbeiten zur Herrichtung der Rennbahn im
vollen Gange. Wie ſeit Jahren, hatte Sergant Thieſing die
Aufſicht über dieſe Arbeiten Neben ihm war ein Dragoner
vom Regiment Nr. 19 beſchäftigt. Ein Blitzſteahl bereitete der
Arbeit ein jähes Ende. Beide Männer ſanken vom
Blitz getroffen zu Boden. Sergeant Thieſing war ſofort
tot, während der Dragoner noch Lebenszeichen von ſich gab.
Man hofft, ihn am Leben zu erhalten. Jhm ſind die beiden
Unterſchenkel zerſchmettert worden.

(HDem „Helden mädchen von Lüneburg“
Johanna Stegen, das in dem Gefechte bet Lüneburg am
2. April 1813 den Soldaten des 1. Pommerſchen Infanterie
Regiments in ihrer Schürze Patronen aus einem verlaſſenen
franzöſiſchen Patronenwagen zutrug und dadurch weſentlich
zum erfolgreichen Abſchlagen der Angriffe des Generals
Morand auf die Stadt bettrug, ſoll jet auch in Lüneburg
ein Denkmal geſetzt werden.

Die Entführung eines Mulattenmädchens,)
der Gemeindeſchülerin Himperlein aus der Friedrichſtraße in
Berlin erregte vor eintger Zeit viel Auſſehen. Jetzt ſcheint
man eine Spur von ihr und ihrem Entſührer, dem Zigarren
händler Karl Borchardt, geſunden zu haben. Ein Retſender
hat der Kriminalpolizei mitgeteilt, daß er in der Nähe von
Wien ein ſchwarzes Mädchen mit einem Mann, auf den die

Beſchreibung Borchardts paßt, im EiſenbahnGiſenbahnzuge getroffenhabe. Borchardt hatte übrigens ſein Zone et verhenſt
und 8000 Mark auf die Reiſe mitgenommen

Geim Angeln ertrunken) iſt am Freitag nach
mittag in der Oberſpree der Mechanikerlehrling Guſtav Schmidt
aus Ketſchendorf bei Berlin. Sch. leidet ſeit Jahren an
Krampfanfällen. Beim Angeln wurde er jetzt plötzlich
von Krämpfen befallen und ſtürzte ins Waſſer. Vergeblich
bemühten ſich mehrere Schiffer, ihn zu retten. Sie konnten
ſchließlich nur noch die Leiche des Ertrunkenen bergen.

(Durch Sand verſchüttet) Bei der Sandabfuhr
in den Boberger Sandbergen nahe Bergedorf bei Hamburg
ſtürzte plötzlich eine hohe Sandwand ein und begrub drei
polniſche Arbeiter unter ſich. Ein Arbeiter wurde tot
aufgefunden, zwei ſind ſchwer verletzt.

(SchwereGewitterundHagelſchlagin Böhmen.)
Ueber Prag und Umgebung gingen am 13. ds. Mts. heftige
Gewitter nteder, die die Straßen unter Waſſer ſetzten und
den Verkehr in den tiefer gelegenen Stadtteilen lahmlegten.
Der Blitz tötete einen Mann und verletzte zwei Perſonen
zweimal traf er in voller Fahrt befindliche Wagen der elektriſchen
Straßenbahn, ohne jedoch, mit Ausnahme der Zerſtörung der
Lichtleitung, größeren Schaden anzurichten. Zahlreiche Woh
nungen mußten geräumt. werden. Jn Weſtböhmen haben
ſchwere Unwetter mit Hagelſchlag in der Gegend von Plaß,
Hromitz, Deutſch Gras die ganze Ernte vernichtet. Die
Schloſſen lagen in der Gegend fußhoch. Auch in Nordweſt
böhmen, im Gebiete des Erz und Mittelgebirges, ſind ſchwere
Gewitter niedergegangen, doch blieben die Kulturen vom Hagel
verſchont.

(Das Jubiläum derälteſten deutſchen Schützen
gilde.) Die St. Sebaſtian Schützengeſellſchaft zu An dern ach
a. Rh. begeht in den Tagen vom 22. bis 30. d. M. das
Feſt ihres 550 jährigen Beſtehens Die Geſellſchaft
iſt die älteſte deutſche Schützengilde und wird dem Vernehmen
nach an ihrem Ehrentage, den 28. Junt, auch vom Kaiſer
ausgezeichnet werden.

Raubmord an einem Knaben.) Jn der Nähe
von Koſteletz in Böhmen ermordete der 18 jährige Ge
legenheitsarbekter Franz Krapatſchek einen Schulknaben.
Der Mörder warf den Knaben zu Boden und zertrümmerte
ihm mit einem Stein den Schädel. Dann beraubte er die
Leiche. Der Knabe hatte 17 Heller bei ſich. Der Mörder
wurde verhaftet.

Ein blutiges Revolverattentat) hat ſich bei
Berlin auf Friedenauer Gebiet abgeſpielt. Auf dem Gelände
zwiſchen der Kolonialausſtellung und dem Tempelhofer Weg,
auf dem ſich Laubenkolonten und Kornfelder befinden, treiben
ſich in der letzten Zeit ganz gefährliche Elemente
herum Seit einigen Tagen hauſen in der erwähnten Gegend
acht junge Burſchen im Alter von 17 bis 19 Jahren mit
ihren noch jüngeren „Bräuten“. Am Tage liegen ſie auf der
„faulen Haut“ und des nachts gehen ſie auf Raub aus. Als
am Freitag der Wächter Noak die Burſchen aus ihrer Nieder
laſſung verjagen wollte, ſchoß einer der Geſellen, ein etwa
18zähriger Menſch, mit einem Revolver ouf ihn Zum
Glück hatte N. die linke Hand ſchützend vor die Bruſt gehalten.
Die Kugel, die ſonſt zweifellos die Bruſt getroffen hätte, durch
bohrte jetzt ſeine Hand. Das Geſindel ergriff die Flucht
und entkam in die nahen Kornfelder. N. mußte nach dem
ſtädtiſchen Krankenhaus in Schöneberg gebracht werden, wo
ein öperativer Eingriff notwendig wurde. Die Polizei hielt
nach den Tätern eine Razzia ab, die aber ohne Erfolg blieb



Kaufmanns Friedrich Freygang; Karl Otto,

Ein tödlicher Automobilunfall) Auf der
Schweinfurter Landſtraße bei Würzburg verunglückte Sonntag
früh ein Automobil. Der Beſitzer, ein Herr aus München,
wurde getötet, ſein Begleiter, ein Herr aus Würzburg, erlitt
Arm und Beinbrüche. Der Chauffeur blieb unverletzt.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 17. Juni. Das Kaiſerpaar wohnte

den geſtrigen Rennen in HamburgHorn bei, in denen
Herrn M. Oertzens „Ekliptik“ das Kaiſerin Auguſta
Viktoria Jagdrennen und Herrn Weinbergs „Fels“
den Hanſapreis gewann. Geſtern traf der Lord
Mayor von London mit 50 Herren aus der
dortigen Stadtverwaltung in Berlin ein und wurde
vom Bürgermeiſter Dr. Reicke feierlich begrüßt.

Kiel, 17. Juni. Der Kronprinz iſt geſtern
morgen hier eingetroffen und hat ſich nach der Villa
des Prinzen Adalbert begeben. Geſtern traf das
argentiniſche Schulſchiff „Preſidente Sar
miento“ im bieſigen Hafen ein.

Wien, 17. Juni. Kaiſer Franz Joſef er
nannte den Fürſten Alfred Windiſch-Grätz
zum Präſtdenten und die Fürſten Max zu Fürſten
berg und Aloys von Schönburg zu Vizepräſt
denten des Herrenhauſes.

Haag, 17 Juni. Von beſtunterrichteter Seite
wird uns ſoeben mitgeteilt, daß die holländiſche
Delegation den angekündigten Antrag auf die
Oeffentlichkeit der Sitzungen nicht ein
bringen wird, aus Furcht, als gaſtgebende Nation
von vornherein eine Preſſton auszuüben. Jn dieſem
Falle wird die deutſche Abordnung den Antrag
aufnehmen, um Preßtreibereien wie zur Zeit der
Algeciras Konferenz unmöglich zu machen.

Paris, 17. Juni. Die Blätter melden aus
Tanger, der Gouverneur von Marrakeſch
Abdelſalam habe dem Sultan auf den erneuten
Befehl, nach Tanger zu gehen, um die Entſchuldigungen
wegen der Ermordung des Dr. Mauchamps zu
überbringen, geantwortet, daß ſein Geſundheitszuſtand
ihm nicht geſtatte. die Reiſe auezuführen; er ſchlage
vor, zwei ſeiner Söhne ſtatt ſeiner dorthin zu ſenden.
Die Antwort des Sultans, heißt es, ſtehe noch aus.

Paris, 17. Juni Eine Meldung der „Agence
Havas“ befagt, Frankreich und Spanien hätten

eine Note ausgetauſcht, in der ſie ſich gegenſeitig den
status quo in den Teilen des Mittelländiſchen
Meeres und des Aktlantiſchen Ozeans garantieren,
die ſie wegen der Verbindungen mit auswärtigen Be
ſitzungen, wie den kanariſchen Jnſeln, den Balearen,
mit Algerien und Tuneſten intereſſteren. Dieſer Akt
iſt keine Allianz, und keinerlei militäriſche Konvention
iſt ihm beigefügt; er bildet ein neues Unterpfand
des Friedens und kann als ſolches die allgemeine
Beſtätigung finden. Spanten und England
haben eine Note desſelben Jnhalts ausgetauſcht.
Gewiſſe Artikel in der Preſſe übertreiben vielleicht
ein wenig die Tragweite dieſes Einvernehmens, das
übrigens nicht zu mißachten iſt, da es ein neuer
Schritt auf dem von Frankreich betretenen Wege
einer ihrem Weſen nach friedlichen Politik iſt. Jedes
Einvernehmen dieſer Art muß von allen Mächten
günſtig aufgenommen werden. Uebrigens haben
Frankreich Spanien und England darauf gehalten,
zu zeigen, datz ſie keinerlei Hintergedanken hatten,
und haben ihre Abmachungen ſofort, nachdem ſie
unterzeichnet waren, allen Großmächten mitgeteilt.

Paris, 17. Juni. Neue ſchwere Jnſubordi
nationsvergehen kamen im 12. Regiment in
Perpignan vor, wo die Mannſchaften, erbit ert
über die geringe Zahl der bewilligten Urlaubsgeſuche,
ſich im Kaſernenbofe zuſammenrotteten, revolutionäre
Lieder, namentlich die Jnternationale, anſtimmten und
die Offiziere ſogar den Oberſten, beſchimpften.
Die Regierung ſoll beabſichtigen, nach und nach den
größten Teil der ſüdlichen Truppen abzuſchieben und
durch Kontingente anderer Landesteile zu erſetzen.

Madrid, 17. Juni. Der „Epoca“ zufolge
kamen Deutſchland und Spanien endgültig
darin überein, daß das Handels ab kommen vom
12. Februar 1899 unter denſelben Bedingungen in
Kraft bleibe wie zu der Zeit, da es aufgelöſt wurde.
Das amtliche Blatt wird unverzüglich einen hierauf
bezuüglichen Erlaß veröffentlichen

Seba topol, 17, Juni Ueber Vorgänge
auf den Panzerſchiffen „Sſynop“ und „Tri
Swiatitelia“, die zu der Verhaftung und zur
Landung einer Anzahl Matrofen wegen Meuterei ge
führt hatten, meldet die „Petersb. Telegr. Ag. Als

das Geſchwader des Admirals Tſiwinsky vor
kurzem in Tendra angekommen war, beteiligten ſich
Mannſchaften der beiden Panzer „Sſynop“ und
„DriSwiatitelia an Verſammlungen, die an der
Küſte abgehalten wurden, und machten darauf Ver
ſuche, ſich zu empören. Sie wollten die Offiziere
ins Meer werfen und von dem Geſchwader Beſitz
ergreifen. Die Ausführung des verbrecheriſchen An
ſchlags wurde zur rechten Zeit verhindert dank ver
Wachſamkeit der Offiziere, die unverzüglich entſchiedene
Maßnahmen ergriffen und dank der Treue des
größten Teiles der Beſatzung des „Sſynop“. Un
gefähr 60 Matroſen wurden verhaftet. Auf den
anderen Schiffen in Tendra herrſcht Ruhe. Der
Gehilfe des Hafenkommandanten, Oberſt Guſſa
kowsky, wurde geſtern nachmittag durch einen
Revolverſchuß in der Nähe des Trockendocks ge
tötet. Der Mörder wurde verhaftet.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 17. Juni. Weizen, 1000 kg Jull 202,00,

Sept. 193,75. Mk. Roggen 1006 kg Jull 201,50, Sept.
177,25 Mk. Hafer 1090 kg Juli 193,25, Sept. 161,25
WM., Mais 1000 kg Juli 141,00, Sept. Mk. Rüb s
100 ka Okt. 68,06, Dez. 68,00 Mk. Kartoffelmehl:
18,50 19,00.

Feſt, doch nicht ſonderlich anregend lauten die auswärtigen
Berichte. Hier jedoch war das Angebot heute ſo ſchwach und
zurückhaltend, daß beſcheidene Kaufluſt entſchieden geſteigerte
Preiſe für Weizen, Roggen und Hafer ankegen mußte. Die
Spärlichkeit der Zufuhren iſt ein kräftiger Stützpunkt. Rüböl
war eine Kleinigkeit billiger.

Leipzig. 15. Juni. Per 1000 kg Weizen inländ.
203 bis 207 bez. u. B., ausländ. 212--202 bez. u. B.
Matt. Roggen hieſiger 198 bis 202, Poſener und
Preußiſcher 204. usländ. 208 211 B. Still. Gerſte,
Braugerſte feinſte über Notiz, auswärtige Mahl
und Futterware 160--174. Hafer inländ. 197 205, ausl.

Ruhig. Mais amerikan. 151—155, runder 152
156, Cinguantin 157--170. Rappskuchen per 100 Kg netto

Rüböl, robes, per 100 kg netto o. F. 74,00 nom.,
Weizenmehl 00 29,50, Roggenmehl 01 29,00.

Reklameteil,
Skrofnulöſe Kinder gedeihen ſehr gut bei der Er

nährung mit „Kufeke“Kindermehl und Milch, weil
die Milch durch „Kufeke“Mehlzuſatz einen größeren
Nährwert bekommt und leichter verdaulich wird.

ſtill

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

sem Publikum gegenüber keine Verantwortung
Kirchen u. FamilienNachrichten.

Dom Getauft: Julius Hugo, S. des
Schriftſetzers Julius Weber Werner, S. des

S. des Metalldrehers Paul Volland.
Getraut: der Kaufmann Joſef Louis
Weniger und Frau Johanna Klara geb.
Reichhardt.

Stadt. Getauft: Ernſt Walter, S. d. Hand
arb. Friedrich; Anna Marie Lisbeth, T. d. Zimmer
manns Thieme Georg Karl Heinrich, S. d.
Konditors Winter Beerdigt: die Ehefrau
des Arbeiters Seibicke: eine unehel. Tochter. S

Todes- Anzeige.
Am Sonnabend abend

entſchlief ſanft
Leiden meine liebe herzensgute Frau,
unſere treuſorgende Mutter, Schwieger
und GroßmutterFrau Auguste Hoffmann

geb. Müller,
im ſoeben vollendeten 60. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet Dienstag
nachmittag 3 Uhr vom
Seitenbeutel 4 aus ſtatt.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

heute am
6 Uhr

nach kurzem ſchweren

laſſen. Der

8. Jult 1907.

Trauerhauſe

S

Mittwoch abend S /4 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde Mühlſtraße 2/3 Paſtor Werther

Neumarkt. Getauft: Berta Marie,
T. des Arbeiters Schurmann Martha Frida,

Sinntekamticſe

der Stadt Merſeburg
vom 10. bis 15. Juni 1907.

Nachrichten

Ueber das Vermögen der
inhaberin Eliſabeth Müller in Merſeburg iſt

14. Juni 1907,
nachmittags 6 Uhr,

der Konkurs eröffnet und der offene Arreſt er
Kaufmann Friedr.

hier iſt zum Konkursverwalter ernannt.
Anzeige und Anmeldefriſt läuft bis zum

Erſte Gläubigerverſammlung und allge
meiner Prüfungstermin findet am

17. Juli 1907,
vormittags II Uhr

im hieſigen Amtsgericht Zimmer Nr. 19 ſtatt.
Merſeburg, den 14. Juni 1907.

Herzog, Amtsgerichtsſekretär,
Gerichtsſchreiber des Kgl Amtsgerichts.

Seifengeſchäfts
Frennnolz- und Buuholz-

Auktion.
Dienstag den I8. Juni,
nachmittags 3 Uhr

ſoll ſämtliches von dem Abbruch des Bade
hauſes Mühlberg 4 (Königl. Schloßgarten)
gewonnene

Holz, Balken, Dachsparren, Latten,
Bretter, Türen, Fenster, ein
Stuhsnofen, eine Bettstelle usw.

öffentlich meiſtbietend gegen bare Zahlung ver

ſteigert werden. O. Selaieelg.,
Freundliche Wohnung, Stube, Kammer,

Küche mit Korridor und Zubehör iſt zum

M. Kunth

Aumlkatiom.
eine unehel T.; Korl Hermann, ein unehel. S

Altenburg
Generalkommiſſionsz Bureau Diätars Nebel;
Suſanne Dora, T. des Schneidermeiſters
Wöhlert; Karl Albin, S. d. Bierverlegers
Kießling. Beerdigt: Fräulein Fanny

Getauft: Horſt, S. des u
Aufgeboten: der Eiſendreher Otto Kämpf

und Lina Holler, Schreiberſtr. 4 und Annen
ſtraße 4; der Dreher Friedrich Kämmer und
Marte Doſtlebe, Steinſtr. 1 und gr. Ritterſtr. 1.

Eheſchließungen: der Kaufmann Louis
Weniger und Klara Reichhardt, Oberbreiteſtr. 3

Am Mittwoch den 19. d. M.,
von vormittags 9 Uhr an,

werde ich im Reſtaurant „Zur guten Quelle“,
Saalſtraße 9,

I. Oktober zum Preiſe von 132 Mk. möglichſt
an kinderloſe Leute zu vermieten. Off. unter
Z. an die Exped. d. Bl. erbeten

Freundliche Hofwohnung an anſtändiſge
ruhige Leute zu vermieten und 1. Oktober zu

beziehen Oberbreiteſtr. 2.
Kleinere Wohnung e nKüche, paſſend für
einzelne Frau, vom 1. Oktober ab, event. auch
früher, zu vermieten Wilhelmftr. 1 I.

Helle Wohnung e o n250 bis 350 Mk.
von kinderloſen, pünktlich zahlenden Leuten per
1. Oktober zu mieten geſucht. Parterre bevor
zugt. Abvermieten muß geſtattet ſein. Offerten
unter P 29 an die Exped. d. Bl. bis
22. Juni erbeten.

Wohnung mit 3 bis 4 Zimmern und
Zubehör per 1. Oktober von einzelnen Leuten
zu mieten geſucht. Bevor;ugt wird Lindenſtr.,
weiße Mauer, Karlſtr., Wilhelmſtr. und
Halleſcheſtr. Off. unter C M 101 in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

Zwei Damen fuchen eine mittlere Wohnung
zum 1. Oktober.
D. Rittev, Burgſtr. 4 II rechts.

ws Haus gioße Millerſtraße J
mit Seitengebände, Toreinfahrt, Stallung und
Hof ſoll verkauft werden. Näheres daſelbſt pt.

Stub. tür, cyel u. eiſ.ne
Grammophon mit Platten,

gut erhalten, zu kaufen geſucht. Gefl. Offert.

1 Kleiderſchrank, 2 Hofas, 5 Fiſche,
9 Stlühle, 1 Vertikow, 1 Syiegel,
1 Küchenſchrank, 1 guter Zuf-
waſchtiſch mit Zrnkeinlage, 3 Bett
ſtellen mit Matratzen, 4 Tampen,
1 Holzkoſfer, 1 Waſch- u. 1 Bade
wanne, 3 Jäſſer, 1 Tragkorb, ein
Blättbrett, 4 lätten, 2 Kuchen
brelker, 1 Backtrog, 1 Kohlen
kaſten, 1 Hängematke, 1 Fenſter
kritt, Spielzeug, Bilder, 1 Zuf
waſchbßank, 2 Vogelbauer, Klei
dungsſtücke, Hüte, Gummiſchuhe,
1 Boſten Kinderſchürzen, 3 Sofa-
kiſſen, 2 Handkörbe, div. Kleinig
keiten etc.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver
ſteigern.

Merſeburg, den 15. Juni 1907.

Fried. I. Kunth.
Wieſenverpachtung.

Die Grasnutzung von za. 100 Morgen
Wieſe, zum Gut Werder gehörend, ſoll am

Lichtenfels aus Glogau; die unverehelichte Jda
Brode; der Lithograph Conrad Reinfrank.

Donnerstag den 20. Junt nachm. 4 Uhr
Miſſionsnähen.

Donnerstag den 20. Juni abends 8 Uhr Jung-
frauenVerein.

L-.-SC.

Statt besonderer Anzeige.

Die Verlobung unserer Tochter
EIIa mit Herrn Prokurist Rudolf
GHöckner beehren sieh ergebenst
anzuzeigen.

Merseburg, im Juni 1907.

Geboren: dem Arbeiter Kraneis 1 S.,
Neumarkt 32; dem Schuhmacher Knödel 1 S.,
Vorwerk 12; dem Matroſen Rauchfüß 1 T.,
kl. Sixtiſtr. 16; dem Zuſchneider Pault 1 T.,
Markt 33 dem Arbeiter Götze 1 S, Hätlter
ſtraße 22

Geſtorben: das Dienſtmädchen Brode,
20 J, Weiße Mauer I die Ehefrau des Ar
beiters Seibicke geb. Mehlgarten, 55 J., Weißen
felſerſir. 13; derLithograph Reinfrank, 57 J.,
Weiße Mauer 27; der S. des Arbeiters Götze,
T. Hälterſtr. 22.

Auswärttge Aufgebote: der Buch
druckereibeſitzer Ernſt Ulbricht und Marie
Scheile, Merſeburg und Güſten; der Lager
verwalter Fritz Ehrentraut und Jda Störzer,
Berlin und Oberclobikau; der Oberlehrer
Dr. phil. Wilhelm Taube und Marie Seidel,
Merſeburg und Halle a. S.

Landessekretär E. Günther
u. Frau Bertha geb. Brücknéer.

h

Heute morgen 8 Uhr ſtarb plötzlich und un
erwartet mein guter Mann, unſer lieber Vater,
der Buchhalter

0. Grossmann.
Dieſe Nachricht allen Bekannten mit der

Bitte um ſtille Teilnahme.
Merſeburg, den 17. Jani 1907.

Frau Gross mann und Kinder

Zu den Anzeigen im Standes
amt ſind Ausweispapiere vorzu
legen.

Twangsvergtelgerung.
Mittwoch den 19. d. M.,

vormittags 10 Uhr,Ein Parterre Logis zum T. Jun zu ver
mieten Schmaleſtraße 21. verſteigere ich im Gaſthauſe zur goldenen Zittwoch den 19. Juni cr. mit Preisangabe unter Gr an die Exped.

Kugel hier vormittags 10 Ahr, d. Bl. erbeten.Wohnungen 1 Fahrrad, 1 Sofa und I Glas- meiſtbietend verpachtet werden.
Nähmaſchinen

werden ſchnell und gut repariert bei
L. Albrecht, Schmaleſtraße 23.

im Preiſe von 300 bis 460 Mk ſofort zu ver
mieten und 1. Juli zu beziehen

Clobigkauerſtraße 29, Neubau

Verſammlungsort: Schnakenfang an der
nach Werder führenden Chauſſee.

Die Gutsverwaltung Werder.

ranuk.
Merſeburg den 17. Juni 1907.

Grosse, Gerichtsvollzieher.

en c c „J „àWohnung, Eine Wohnung an Underloſe Vente zum Stube 9 Kammern, Küche, paſſend für Ein 6 Wochen altes Kind wird in gute
Preis 200 Mk., 1. Juli zu vermieten Oktober, auch früher zu vermieten. Zu er einzelne ältere Leute, zum 1. Juli zu beziehen. Pflege gegeben. Von wem ſagt die Exped.

Markt 26. fragen Schmaleſtraße 21 I. Preis 120 Mk. Kl. Ritterſtr. 17 1. d. Bl.
Berantwortſſche Keonirſen rung und Verlag on Th. Röſn er ſag Merjeburag
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